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FEINDESLOB
J\ie Anerkennung de» Gegnern ge-
U h6rie »tot» tu den ungeschriebe
nen Gesetzen ritterlicher Geistethal
tung. Sie adelte den Kampf, indem
»ie seine Partner aul eine höhere mo
ralische Stule erhob und zwischen
Ihnen jene niedere Gehässigkeit nicht
aulkommrn Hess, die ein Wesenszug
ausgesprochen proletarischer. um
nicht zu sagen proletenhaller. und
kulturloser Denkungsweise ist. Jene
öde Geistesverfassung, die in uncr-
mudlit her gehässiger Polemik die ein
zige Form einer Auseinandersetzung
mit einem Gegner erblickt und jedes
Wort der Anerkennung last wie einen
Verrat an der eigenen Sache aulzu
lassen geneigt ist, wie sie umgekehrt
glaubt, sich nur in der Hunderlzehn
prozentigkeil beweisen zu können, je
ne Geistesverfassung also ist nicht
die Plattform, die wir Europäern wün
schen. In diesem Sinne begrilssen wir
cs besonders, dass jetzt ein Blatt un
serer britischen Gegner, die „Daily
Mair ihrer Hochachtung vor einer
d^r markantesten militärischen Per
sönlichkeiten Deutschlands beredten
Ausdruck verliehen hat. Das Blatt be
st hältiyt sich mit Generaloberst
Bommel, den es als den „Pa tuet bei
den" bezeichnet. Es sei kein Wunder,
diss der Nume Rommels in Deutsch
land geradezu zur Legende geworden
sei, denn Rammet sei ein Panzerheld,
dem es bisher immer gelungen sei.
sich nicht nur aus jeder Falle oder
St hlinqc herauszuziehen, die man ihm
aul militärischem Gebiet gestellt habe,
sondern der dann auch noch zage
st hingen habe und die Gegenoffensive
zu ergreifen verstehe. Rommel, der
vor seinem Einsatz in Nordafrika nie
mals eine Wüste gesehen habe, sei
geradezu zum Meister in der Technik
des Wüstenkrieges geworden.

Pür Generaloberst Rommel, der ge
rade vor kurzem seine erneute Aus
zeichnung erfahren hat. kann auch
die Anerkennung des Feindes in die
sem Falle ein um so grösseres Lob
darstellen, als die Erfolge Rommels
In Nordalrika aul einem Boden er-
lochten werden, der zu den empfind
lichsten Punkten unseres britischen
Gegners zählt und daher nicht das
Feld seelischer Gleichgültigkeit abzu
geben vermag. Um so beredter die
Sprache dieses Lobes. v. De.

USA-Sen der bestätigt
Sowjet forderungen

Ansprüche auf die Baltenländer
Stockholm, 4. Februar

Der Sender Boston bestätigt, dass
anlässlich des kürzlichcn Besuches
des britischen Aussenministcrs in
Moskau die Sowjetunion verschiedene
Forderungen gestellt hat. Die Sowjet
union forderte u. a. so heisst cs in
der Meldung, dass bei einer künfti
gen Grenzziehung Bcssarabicn und die
Bukowina den Sowjets uberlassen
weide sowie die Wiedereingliederung
der drei baltischen Staaten in die
Sowjetunion.

Südafrika im
britischen Schlepptau

Erzwungene Kriegserklärungen
Stockholm, 4. Februar

Der südafrikanische Senat nahm
mit 16 gegen 7 Stimmen den von Ge
neral Smuts cingcbrachtcn Antrag an,
der die Billigung der Kriegserklärung
der südafrikanischen Union an Japan.
Ungarn, Rumänien, Bulgarien und
Finnland fordert.

Der von der Opposition eingebrach-
te Antrag, in den die Loslösung Süd
afrikas aus dom britischen Weltreich
sowie die Ausrufung der Republik
gefordert wird, wurde mit 20 gegen
5 Stimmen abgclehnt.

Exkönig Georg II.
unerwünscht

Athen, 4. Februar
Die ehemaligen Parteiführer der

aufgelösten griechischen politischen
Parteien beschlossen in einer Be
sprechung. die Rückkehr des Exkö
nigs Georg II. von Griechenland nach
Beendigung des Krieges unter allen
Umständen zu verhindern.

Auch die an der Besprechung teil
nehmenden Angehörigen der royali-
»tischen Parteien billigten die Re
solution.

123 Sowjetangriffe
bei Leningrad zerschlagen

Schwere Verluste der Bolschewisten an Menschen und Material
Berlin, 4 Februar

Seit Wochen versuchten, wie von
zuständiger Seite gemeldet wird, die
Bolschewisten mit starken Truppen-
nassen vorzustossen, um die in Le
ningrad eingeschlossenen Sowjets zu
entlasten. Oie deutsche Abwehr

durch oldenburgitcbe und holsteini
sche Truppen hat Jedoch zum vollen
Erfolg geführt. Deo Sowjets wurde
die Möglichkeit genommen, das ein
geschlossene Leningrad /u entlasten.

Die Artillerie des deutschen Heeres
setzt die Beschietsung kriegswichti
ger Ziele der belagerten Stadt nach
wie vor fort. Die Iruppenmassen der
Sowjets stürmten 123 Mal in diesen
Wochen gegen die deutschen Linien
an und wurden 123 Mal mit blutigen
Köpfen zurOckgeachlagen. Bei einer
Kälte von oft minus 35 Grad schlugen
die deutschen Infanteristen in schwe
ren Nahkämpfen die sowjetischen
Angriffswellen zurück. Das Feuer
deutscher Geschütze erstickte II wei
tere Angriffe des Feindes schon in der
Bereitstellung. Bei dem immer wie
derholten Anrennen der Sowjets ha
ben fünf Sowjetdivisionen und zwei
Sowjetbrigaden auf das schwerste ge
litten. Vor den deutschen Linien lie
gen 7000 tote Bolschewisten. Es wur
den 970 Gefangene eingebracht und
2100 Verwundete, die die Sowjets
nicht mehr zurttckbringen konnten.

Din Gefangenen sagen aus, dass

die Zahl der Erfrorenen ungeheuer
gewesen sei. da die Bolschewisten
ohne Unterkunft in Schnee und
Kälte vor de» deutschen Stellungen
lagen. An Material vetlorcn die So
wjets 33 Panzerkampfwagen. 121 Ge
schütze. 28 Granatwerfer. 47 Maschi
nengewehre und eine grosse Anzahl
anderer Infanteriewaffen, die allem in
einem Divisionsahschnitt im Laute
von vier Wochen erbeutet oder ver
rücktet wurden.

*
Im Raum von Schlüsselburg schlu

gen deutsche Truppen vereinzelte bol
schewistische Vorstösse gegen die

deutschen Linien zurück. An der
Front vor Leningrad wurde am
2. Februar eine lebhafte bolschewistr-
sehe Spdhtatigkcil fcstgcstcilt. die die
deutschen Vorposten und Beobachter
zu erhöhter Wachsamkeit veranlasste,
da sie auf dre Vorbereitung eines hol-
sc hewist ivhcn Angriff» schliessen
lies». Auf bolschewistischer Seite

wurden kurz darauf Truppcnansamm-
lur. gen festgestellt, die von der deut
schen Artiiiene sojort unter wirksa
mes Feuer genommen und zerschla
gen wurden, so dass der Feind nicht
mehr zur Ausführung seiner Angriffs-
ahsichtpn kam.

„Der Meister im Wüstenkrieg“
Englische und amerikanische Kommentare

Stockholm, 4. Februar
Die Londoner Presse gibt zu, dass

die britischen Truppen in Libyen wei
ter zuruckgenommen werden mussten.
Mit Bedauern wird festgestellt, dass
man noch nicht wisse, wo man

Rommel mit Erfolg entgegentreten

„Daily Mail“ erkennt dabei rück
haltlos an, dass in Norddfiika die bes
sere Führung entschieden habe. „Ge
neral Rommel,“ so schreibt das Blatt,
„ist die Überraschung des zweiten
Weltkrieges. Es ist kein Wunder.

Die Bedienung einer leichten Feldhauhitzen-Batlcrie eilt
an ihre Geschütze Aufn.: PK Lüthge-HH

dass sein Name in Deutschland ge
radezu zu einer Legende geworden
ist. Denn Rommel ist ein Panzeihcld,
dem es bisher immer gelungen ist,
sich nicht nur aus jeder Schlinge zu
ziehen, sondern der auch versteht, so
fort die Gegenoffensive zu ergreifen.
Wie war es möglich, dass Rommel,
der vor seinem Einsatz in Nordainka
niemals eine Wüste gesehen hat, sich
zum Meister in der Technik des Wü-
stenkrieges emporschwingen konnte?

Der Londoner Nachrichtendienst
dagegen, der hinter der allgemeinen
Erkenntnis nachhmkt, mochte das
fehlgeschlagene Unternehmen immer
noch in einen überwältigenden Er
folg verwandeln, indem er am Diens
tag abend behauptete, General Rommel
habe zwei Drittel seines Afrikaner
korps eingebaut, und der Hauptteil
seiner Panzer und Flugzeuge sei ver-

Zur gleichen Zeit schreibt die
„Times in einem Beric ht aus Kairo,
die Truppen des Empire mussten sich
angesichts der zahlcnmässigen Ubci-
legenheil des Feindes zurückziehen.
Hier also sind die vom Londoner
Nachrichtendienst arg zerzausten deut
schen Einheiten den Briten wieder
mal zahlenmässig überlegen.

Reuters militärisches Kommentar
meinte bedruckt: „Die britischen
Truppen gehen unter dem feindlichen
Druck zurück, sie haben offenbar die
Stellungen noch nicht erreicht, wo
de* endgültige Widerstand einsetzen
soll.“

fsS Die dänische Rechnung ssrS
tc Dänemarks in Bescheide-

nach eigenen amtlichen Angaben
I 166 000 Brutto Register-Tonnen. Sie
stand damit an zehnter Stelle der
Welthandefstlottcn. Aber dieser Be
griff der zehnten Stelle gibt keines
wegs einen getreuen Begriff von der
tatsächlichen Bedeutung, die diese
Handelsflotte lur Dänemark selbst
bcsass. Im Verhältnis zur Revölke-
wngszahl Dänemarks gehörte die
dänische Handelsflotte nämlich
stets zu einer der grössten. Es ent
liefen nämlich 1938 aul 1000 Ein
wohner in Norwegen 150-1 BRT. in
Grossbrilanruen 443 BRT. in Holland
334 BRT und in Dänemark 300 BRT.
Unter diesem Gesichtspunkt stand
daher Dänemark an vierter Steife.

Die Bedeutung der dänischen
HandclsschHfahrt slcigcrt sich je
doch bei einer Berücksichtigung der
dänischen W'irtschattsstruklur. Denn
Dänemark ah hundertprozentig
agrarisch eingestelltes Land war in
industriellen Vcthrauchsgütcrn aus
schliesslich aul Einfuhr angewiesen.
wie es umgekehrt diese Einluhr er
möglichte durch eine sehr bedeu
tende Ausfuhr landwirtschaftlicher
Produkte. Beides erfolgte überwie
gend aul dem Seewege, wie ja
srhon die geographische Beschaf
fenheit Dänemarks mit mehreren
hundert Inseln nachdtucklichsl aal
die Ausnutzung der Wasserwege
hinweist. So lässt sich — ähnlich
wie hei England — ouch lür Däne
mark mH Fug lind Recht die Be
hauptung aulsteilen, dass ein Teil

des dänischen Nationaleinkommens
und nationalen Wohlstandes mit der
dänischen Handelsschifiahrt sicht
und lallt.

Aul diesem Gebiet jedoch ist Dä
nemark nun durch den europäischen
Krieg peinlichst betroffen worden.
Der dänische Sleuermannvcrcin hat
jetzt festgeslcllt, dass Dänemark im
bisherigen Vorlaut des europäischen
Krieges nicht weniger als 73 Schifte
mit 203 000 BRT. also ein Fünftel
seiner gesamten Handclsschihslon
nage verloren hat. Und zwar han
delt es sich bei dieser Zifiet ledig
lich um die untergegangenen Schit-
Ic. Es sind also nicht berücksichtigt
alle jene Verluste, die durch Rauh
in Hemden llälen und durch Kape
rung auf hoher See entstanden sind.
Da bei Ausbruch des europäischen
Krieges sich ein sehr beträchtlicher
Teil der dänischen Schiffe nicht in
dänischen sondern in Hemden Hü
ten oder unterwegs befand, und an
dererseits der Sleuermannvcrcin
tcststcllt, dass von den in Hemden
Häfen gelegenen Schilfen „der
grösste Teil von Hemden Staaten
geraubt” worden ist. so ist es heute
also nur noch ein Bruchteil seiner
Hrndelsschihslonnagc. über die Dä
nemark vcrlüyl. Zu diesen Verlu
sten kommen noch 30 Fischereifahr
zeuge hinzu.

An Toten hol die dänische Schill-
tahrt in diesem Kriege 200 Men
schen verloren.

nrm Umlange — und auch dies
bleibt anerkennenswert — durch
Neubauten und Ankäufe wettzuma
chen vermocht Es sind von däni
scher Seite seil Kriegsbeginn 14
Schilic mit 60 500 BRT neugebaut
oder anqckaufl worden.

Das dänische Schitlsraumprohlem
ist ein Schulbeispiel lür die schw e
ren Schädigungen.die den neutralen
Staaten durch die Art der brflisch-
amcrikanlschen Seekricgfühning
und vor allem durch die allem Völ
kerrecht spottende Mentalität der
angelsächsischen Mächte zugehigl
worden sind. Dänemark konnte als
nlchtkricglührende Macht einen An
spruch aul Respektierung seines
nationalen Bcsilztums durch die
kriegführenden Staaten erheben. F.s
konnte erwarten, dass das Ausmass
der ihm aus dem Kriege Dritter
entstehenden Sciu>digungen nicht
über das hinausgebe. was sich aus
dem Absinken des überseeischen
W cltvcrkehrs automatisch ergeben
musste. Statt dessen hat Grossbri
tannien in der angenehmen Gewiss
heit, dass es militärische Wider
stände bei seinem Vorgehen nicht
zu gewärtigen habe, ailes an sich
gerissen, was es an dänischen
Schiften irgend erreichen ktuinlc.
Zu der grossen Rec hnung. dm dir
europäischen Staaten England aul
zumachen berechtigt sind, werden
eines Tages auch die dänischen
Schitlsvcrlustc gehören müssen.

Estnische
Probleme

II. Um «l.i« Bauernland.

Von Dr. Hermann Baumhauer
Reval, Anfang Februar

So war es. als noch Friede war;in rund 140 000 landwiMsc hoff-
liehen Betriel>cn. die eine Fla« he v«»n
3 182 000 ha bedeckten, lebten «KT/,
der estnisc hen Bevölkerung. 33"/» da-
von waren Kleinbetriebe bis zu lo ha.
aber das Gewicht der Mdiktcrzcugung
lag bei den grosseren Gesinden, wie
sich auch r»i* ht weniger als 4o.V • der
wirtschaftlichen Nutzungsfläche auf
die Betriebe von 30 und mehr ha ver
teilten. Die Bauern gaben dein Land
das Gesicht, ihr Getreide reichte für
Estland aus. und ihr Flachs, ihr Vieh
und ihre viehwirlsc haltlic hen Pro
dukte brac hten, gemessen an der Ein
fuhr landwirtschaftlicher Produkte,
nicht weniger als 55 Millionen Kronen
Überschuss ins Land.

So blieb es bis zum Juni 1040.
Knapp einen Monat später begann,
verschleiert zuerst, dann in hrulalcr
Konsequenz, die „Entkulakisierung“
Estlands. Aller Besitz über 30 ha wur
de enteignet. 32 891 bäuerliche Ge
sinde wurden dabei meist sinnlos zer
schnitten, d e abgetrennten Sprengsol
von 587 000 ha. wie in Lettland auch,
in 10—12 ha-Anteilen „Jungbauern'
zugeteilt, und sc hliesslich quälte man
auch aus 3268 Betrieben unter 30 ha
16 500 ha heraus. Nicht weniger als
758 000 ha Land holte sich der bol
schewistische ..Siedlungsfonds“ auf
diese Weise zusammen, von denen er
294 527 ha an 24 613 neue Baucrnbc-
triebe verteilte, 109 328 ha als ..Land
zulage ' an 26 507 Zwergbetriebe ab
gab und 37 257 ha zur Bildung von
113 Staatsgütern beiseite hielt. Au*
sozialistischer Gesinnung, wie m in
sagte, im Dienste des Allgemeinwoh
les. wie man vorgab. Die Wirklich
keit aber sah anders aus.

Denn das Ziel dieser Zerschlagung
der agrarischen Struktur Estlands war
die Prolctansicrung des Bauern. Des
kleineren zunächst. Die neuen Betrie
be. auch die mit Zulagen bedachten
Zwergbetriebe, waren oft nicht ein
mal in der Lagq, sich ein Pferd zu
halten. Die neuen Sicdlcrstcllen lock
ten darum so wenig, dass am 15. Ja
nuar 1941 3000 Siedlcrstellen noch
nicht einmal verteilt waren und 2000
von ihren Bewerbern wieder zurück-
gegeben wurden. Die grosseren Be
triebe aber nahmen die Preisschere
und seit dem 18. April auch der Ab-
licfcrungszwang in die Zange. Die
Einpassung der estnischen Wirtschaft
in die allsowjetische blähte nämlich
die Industrie Warenpreise um das Sie
ben- bis Zehnfache auf, die Agrar
preise aber beschrankte man auf das
Zweieinhalb- bis Dreifache, eine Er
höhung, die zudem fast nur auf dem
Papier stand, da jedes bäuerliche Ge
sinde einen bestimmten Hundertsatz
seiner Produkte zu völlig unzulängli
chen Preisen an den Staat zu verkau
fen gezwungen war und mit dessen
Erlös nicht einmal seine Ei/eugungs-
kosten zu dec ken vermochte.

Dieser Hundertsatz aber betrug bei
Getreide 72"> bei Kartoffeln 76* » und
bei Wolle 100*/«, nur hei Fleischpro-
dukten (53%) und Milch (40%.) brMrss
der Staat eine geringfügige Gewinn
chance am allgemeinen Marktpreis.
Nicht weniger als 144 640 Betriebe
waren zu solchem Verkauf von Ge
treide und Kartoffeln gezwungen und
nicht weniger als 132 081 zum Ver
kauf von Milch Fleisch und Wolle,
obwohl bis 1040 am Getreideverkauf
nur 3j 000, am Kartoffel verkauf nur
23 000 und am Fleisch- und Milrhvrr-
kauf nur 87 000 Betriebe sich haften be
teiligen können Bei Tausenden von
Kleinbetrieben ergab sc dieser schema
tische. nicht einmal auf klimatische Be
dingungen achtende Zwang zur Abgabe
einer bestimmten Quote der „mog-



Seite 2 DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTLAND 5 Februar It4*

liehen" Marktproduktion die groteske
Notwendigkeit, an die Stelle der vom
Staat weggcholten eigenen Produkte
hei anderen Gesinden Getreide und
Kartoffeln zu kaufenf Von der Land*
wirtschaftssteuer, die, ebenso n he-
zratisch je Hektar und Stuck Vieh
festgesetzt, rund 2(?/• des gering*
lügigen restlichen Einkommens weg* J
schraubte und sich seit April 1940
zu einer Reihe von Sondersteuern ge
seilte, ganz zu schweigen.

Das Ziel dieser Politik war unzwei
deutig: Die Zerschlagung des Privat
eigentums und die Unmöglichkeit,
duuh eigene Arbeit ein eigenstendi*
gei Gesinde gesund zu erhalten, sollte
„ohne Zwang " den Zusammenschluss
der Gesinde zu Kolchosen und die
Ausdehnung der Sowchosen erzwin
gen. Es war dies alles nur eine Frage
der Zeit, und als das Ende dieses bol
schewistischen Totentanzes nur noch
ein Bruchteil des ehemaligen Pferde
bestandes, 60*, des Viehbestandes,
71*'# des Schweinebestandes. 60•/• des
Schafbestandes und 79» , des Geflügel-
bcstandes hinterliess und 3418 Bauern
höfe in Flammen aufgingen, da waren
auch dem letzten Gläubigen unter den
Jung^iodlern die Augen aufgegangen
über das Inferno, «lern der estnische
Bauernstand ausgeliefert war.

Wie lang ist das her» Und doch war
es erst gestern» Ja. es ist schon so:
Das Lebendige frisst das Vergangene
umso gieriger, Je schmerzlicher jenes

Als ich mich mit Landwirtschaft*
d?rektor Saar über die Fragen, die

Lebhafte Kampftätigkeit im Osten
Indische Nachhuten ln Nordafrika geschlagen

FQhrerhauptquartler, 4 Februar
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
An der Ostfront lebhafte Kampf*

Mtlgkcit.
Kampfflugzeuge bombardierten In

der vergangenen Nacht Ifafenanlagen
in Südwestengland.

In Nordafrika wurden Indische
Kräfte, die zur Deckung des briti
schen Rückzuges eingesetzt waren,
geschlagen und zurückgeworfen.
Deutsche Kampffliegerkräfte belegten
Kraftfahrzeugkolonnen im Raum um
fobruk sowie Materiallager des Fein
des bei Marsa Matruk mit Bomben.

schewistcn festgestellt werden. Auch
die Materialcinbusscn sind so beträcht
lich, dass sie zu einer Beeinträchti
gung der Kampfkraft dieser Verbän
de führen müssen.

In Nordafrika richteten sich wie
der um die Angriffe deutscher Kampf*
fliegerverbände gegen Kraftfahrzeug-
kolonnen der nach Osten weichenden
Briten, diesmal im Raume um Tobruk.
Ausserdem wurden weit im Hinter-

gelände gelegene Materiallager des
Gegners bei Marsa Matruk wirksam
mit Bomben belegt und damit an der
britischen Front dringend benötigte
Kampfmaterialien zerstört. Unter den
toftgmtrt— Angriffen der deutschen
Luftwaffe und dem Druck der Ver
folgung durch die Arhsenstrcitkräfte
weichen die britischen Truppen in
der Cyrcnaika Tag für Tag weiter
nach Osten zurück.

Vormarsch auf Derna
Der italienische Wehrmachtbericht

Die I uftangriffe auf Flugstützpunk
te, Flakstellungen und andere militä
rische Anlagen auf den Inseln Malta
und Gozzo wurden fortgeselzt

Ergänzend zum Wehrmachtbericht
wird bekannt: Bei hochwinterlichem
Wetter, dessen tiefe Temperaturen
und Hartnäckigkeit selbst für inner
russische Verhältnisse ungewöhnlich
sind, geht die Kampftätigkeit an der
getarnten Ostfront ständig fort. Trotz
anhaltender Abwehrbeansprurhung
gelingt es den deutschen Truppen
immer wieder, erfolgreiche örtliche
Gegenangriffe gegen die Sowjets
durchzuführen und damit vorüber
gehende Erfolge der Bolschewisten
auszugieichen. Die laufende Ab
nutzung der in den Wochen langen
Kämpfen eingesetzten Sowjet verbän
de muss ganz erheblich sein, da zum
Teil unerhört hohe Verluste der Bol-

Rom, 4 Februar
Das Hauptquartier der italienischen

Wehrmacht gibt bekannt: Indische
Verbände, die den englischen Rück
zug in der Ost-Cyrenaika decken soll
ten, wurden gründlich geschlagen.
Der Vormarsch der Truppen der
Achsenmächte, der von der Luftwaffe
kräftig unterstützt wird, geht gegen
das Gebiet von Derna weiter. Ab
teilungen der deutschen Luftwaffe
bombardierten militärische Anlagen,
Flugzeughallen und Lager von Malta.
Es wurden Brände und Explosionen

I in den zu wiederholten Malen ge
troffenen Zielen beobachtet.

Ein Bravourstück
Mailand, 4. Februar

Drei junge Offiziere 'und zwei
Mann der bei llalfnya eingeschosse
nen italienischen Abteilungen konn

ten sich, wie der Frontberirhterstat-
ter der „Popolo d Nelle" berichtet,
bis zu den eigenen Streitkräften in
der westlichen Cyrenaike durch
schlagen und so der Gefangennahme
entgehen. Nachdem es ihnen ge
lungen war. sich eines mit engli
schen Offizieren besetzten Fordwa
gens zu bemächtigen, traten sie, als
Engländer verkleidet, die 900 km
lange Wüstenreise an. Trotz meh
rerer Pannen konnten sie unter

grossen Entbehrungen in 6 Tagen
abenteuerlicher Fahrt durch das vom
Feind besetzt Gelände die eigenen
Linien erreichen. Einmal waren sie
bei einer kurzen Rast in der Wüste
von einem feindlichen Panzerspäh
wagen aufgespürt worden, doch ge
lang es ihnen, sich in eine englische
Kraftwagenkolonne einzuschmuggeln
und so auch dieser Gefahr zu ent
rinnen.

sich aus dieser Bilanz für heute erge
ben. unterhalte, zeigt er mir statt aller
Antwort die Spendeliste des estni
schen Bauern für die deutsche Wehr
macht. Nüchtern reiht sich darauf
Zahl an Zahl: 70 307 Schaffelle.
4b 847 pelzgefütterte oder wattierte
Mäntel. 86 225 Paar Handschuhe.
26171 wollene Schals, 30 269 Paar
wollene Socken ... und immer wieder
neue Zahlen ...

Welch eine Summe von Dankbar
keit. aber auch welch ein Mass an
moralischem Kapital!

Deutsche Führung und estnische
Verwaltung haben denn auch unver
züglich begonnen, mit den Trümmern
der bolschewistischen Wirtschaft auf
zuräumen und mit diesem unverzag
ten Kapital bäuerlichen Mutes und
Vertrauens zu wuchern. Das erste
Ziel war und ist die Reprivatisierung
der Betriebe nach dem Grundsatz:
demjenigen den Acker zu geben, der
ihn sich neu verdient durch gestei
gerte Arbeit. Dem enteigneten Be
sitzer vor allem. Auch den Kinder
reichen und denen, die zum Land zu-
r.:rkkehren wollen, wird die Möglich
keit gegeben werden, ein Stück Bo
den ihr eigen zu nennen. Tüchtige
Jungsiedler, die infolge der Rückgän
gigmachung der bolschewistischen
Agrarreform ihre Neusiedlerhöfe ver
loren haben, werden, soweit dies mög
lich ist, an anderen Orten eingewie
sen werden: auf bisher schlecht bc- ;
wirtschafteten Höfen, verpachteten
Anwesen, oder auf Landbeständen des
Siedlungsamtes. Während fürs erste
die Sowchosen der Staat weiterbe
wirtschaften wird, werden die Trak
torstationen und die Höfe, die ehe
dem einzelnen Unternehmen zur Be
wirtschaftung übergehen worden sind,
mit wenigen Ausnahmen ihren frühe
ren Eigentümern zurückgegeben wer
den. Und dann: auf dem Lande frei-
g„wordene Arbeitskräfte dürfen nicht
in die Städte abflicsson, auch freige
wordene und noch nicht anderwärts
eingewiesene ehemalige Jungsiedler
nicht. Denn das grösste Ziel ist, über
die Wiedergutmachung bolschewisti
schen Unrechts und bolschewistischer
Schäden hinauszustossen zur Steige
rung des Bodenertrages.

Auch hierfür liegen die Richtlinien
klar. Man wird sich im kommenden
Wirtschaftsjahr auf jene Fcldfiüchte
konzentrieren, die das Land am wil
ligsten gibt: auf Roggen. Braugerste
und Kartoffeln. Auf Kosten des Som
mergetreides wird man die Anbau
fläche des Wintergetreides ausdehnen,
zunächst um etwa 10*/», man wird
die knappen Gemüseländereien ver
bessern und die Anbaufläche für
Flachs von 23 000 auf 30 000 ha erwei
tern. Von fast einer Million ha
sumpfigen Bodens, von dem in den
letzten zwanzig Jahren nur 12»/» ent
wässert worden sind, werden zunächst
weitere 20 000 ha entsumpft werden
durch Wassergräben, deren Ende
1942 350 km gezogen sein sollen. Da
ausserdem nur 30»/» der letzten
Herbstbestellung durchzuführen wa
ren. wird die Frühjahrsbestellung
umso intensiver in Angriff genommen
werden- 13 000 Schlepper werden zur |

Harte Kämpfe an der Burmastrasse
Verzweifelte Hilferufe aus Rangoon

Tokio, 4 Februar
Nach einer Meldung des Senders

von Rangoon sind grosse Gefechte
um die Kontrolle der Rurmastrasse,
über die täglich 5000 chinesische Mili-
tar last w«,gen nach Tsrhungking zu
fahren pflegen, im Gange. Auch
die Hafenanlagcn von Rangoon,
in denen im Monat durchschnitt
lich 30 000 t Kriegsmaterial für
China gelöscht werde, wurden
durch japanische Bomber erneut hef
tig angegriffen. Der Sender von Ran
goon fordert dringend Hilfe für Bur
ma und Indien an. Bei einem Angriff
auf den Flugplatz von Tungo, 25 km
nördlich von Rangoon, wurden 5 feind
liche Apparate vernichtet. Militäri
sche Anlagen im Norden von Ran
goon wurden beschädigt. Auch die
Flugplätze im mittleren Teil Burmas
wurden angegriffen.

Auf Borneo haben die Japaner.wie erst |
nachträglich bekannt wird, bereits am
24. Januar nach überraschender Lan
dung die Stadt Tawao, 100 km nörd
lich von Tarakan, an der Ostküste
von Britisrh-ßorneo besetzt. 587 ja
panische Staatsangehörige, die seit
Kriegsausbruch in Tawao in Haft ge
halten wurden, wurden von den japa
nischen Truppen befreit.

An der Front vor Singapore
herrschte am gestrigen Tage verhält
nismässig Ruhe, und auch die beider
seitige Artillerietätigkeit war voll
kommen sporadischer Natur.

In London vergleicht man jetzt den
Kampf der Besatzung von Singapore
mit dem Verzweiflungskampf des
australischen Generals Freyberg auf
der Insel Kreta. Singapore werde
auch keinen Schutz durch Jagdflieger
erhalten, denn auf Sumatra seien

keine Flugplätze vorhanden, von de
nen aus Jagdflieger zur Verteidigung
Singapores starten könnten. Auch sei
der Flugweg zu lang, als dass von Su
matra aus startende Flugzeuge länger
als einige Minuten über Singa
pore vorweilen könnten. Zwei
motorige Langstreckenbomber aber
wiederum würden den japani
schen Flugzeugen nicht gewachsen
sein. Aus der Tatsache, dass seit dem
1. Februar der Sender von Singapore
verstummt ist. schliesst man auf Be
schädigungen der Sendestation durch
die japanischen Luftangriffe. Die
Einwohnerschaft von Johor Baru hat
auf Anraten der japanischen Militärbe
hörden mit der Evakuierung nach ei
ner Sicherheitszone begonnen. Man
rechnet daher mit einem baldigen Be
ginn des Generalangriffs auf Singa-

Vor dem Generalangriff
Rauchwolken über Singapore

Tokio, 4. Februar
In einem Sonderbericht aus Johor

Bahru gibt der Vertreter der japani
schen Nachrichtenagentur Domei eine
interessante Schilderung über seine
Eindrücke von der Festung Singapore
Eigenartig, so schreibt er, mutet das
Bild an, das sich einem von den
Höhen an der Johor-Strasse aus bie
tet. Der nördliche Teil der Insel
festung ist überlagert von dicken
schwarzen Rauchwollen. Von 26
grossen Öltanks Singapores brennen
seit vergangener Nacht fünf. Mit
dem Fernglas kann man im Kriegs
hafen einen gesunkenen Kreuzer fest
stellen, der nur noch mit dem Bug
aus dem Wasser ragt. Dahinter er
heben sich die Gebäude des briti-

der Insel wirkt völlig ausgestorben.
Nur hier und da sieht man schwer
beladene Lastwagen auf den Strassen
zwischen dem Marinehafen und der
Stadt Singapore.

Nicht ein einziges feindliches
Kampfflugzeug ist zu bemerken, so
fährt der Berichterstatter fort. Ent
weder irt die feindliche Luftwaffe, die
bisher in Singapore stationiert war,
völlig vernichtet, oder sie ist nach
Flugplätzen Niederländisch-Indiens
verlegt worden. Auf den Strassen
und seitwärts davon wurden in den
letzten Tagen vom Gegner neue Ver
teidigungsanlagen errichtet mit der
Front nach der Johor-Strasse. Sic
lassen uns trotz des friedlich schei
nenden Bildes daran denken, tn

schon Hauptquartiers, die ebenso [ schliesst der Bericht, dass ein grosser
ausgestorben scheinen wie die Strassen Kampf um dieses „Gibraltar des
der Stadt. Vor allem der Nordteil I Ostens" bevorsteht.

Unruhe in Batavia
Schanghai, 4 Februar |

Meldungen aus Batavia zufolge
herrscht dort erhebliche Unruhe über
das Schicksal Singapores. Man be
fürchtet, dass die Engländer die
Festung aufgeben könnten. Nach
Ansicht militärischer Kreise Batavias
würde damit der gesamte Pazifik
krieg eine für Japan günstige ent
scheidende Wendung nehmen. In
niederländisch-indischen Kreisen ist
man aus diesem Grunde entschieden
gegen einen Rückzug nach Austra
lien, denn — so erklärt man in Ba
tavia — die Japaner seien aus den
einmal eingenommenen Gebieten
schwer wieder zu vertreiben.

Gerichtshoheit
Chinas in Schanghai

Schanghai, 4. Februar
Wie die chinesische Gerichte in der

farnzösischen Niederlassung, über
nahm die Nankinger Regierung am
Montag nun auch förmlich die chi
nesischen Gerichte der internationa
len Niederlassung von Schanghai.
Damit hat die Nankinger Regierung
nach jahrelangem vergeblichen Be
mühen seine Justizhoheit im gesam
ten Schanghaicr Bereich zur Aner
kennung gebracht, was bezüglich der
internationalen Niederlassung an dem
hartnäckigen angloamcrikunischrn

1 Widerstand gescheitert war.

Veränderungen
im britischen Kabinett

Eigener Drahtbericht
Amsterdam. 4. Februar

In London wurde amtlich folgende
Veränderung im Kabinett bekanntge
geben: Lord Beaverbrook hat das Mi
nisterium für Kriegsproduktion, Sir
Andrew Dtincan das Versorgungsmi
nisterium und Oberst J. J. Llewelhn
das Handelsministerium übernommen.

DZ. Lord ßcaverhrook, der miltio-,
ncnschwere Zcitungskönig, war bis
her Versorgungsminister, davor be
kleidete er das Amt eines Ministers
für die Flugzeugproduktion. Der neue,
Versorgungsminister Duncan leitete
das Handelsministerium. Er war da
vor schon einmal Versorgungsmini-
slcr und vor Übernahme dieses Amtes
schon Handclsministcr. Oberst Llc-
wellin, der neue Handclsministcr, war
bis Mitte 1939 Zivillord der Admira
lität, dann parlamentarischer Untcr-
staatssekretär des Munltlonsministc-
riums und später parlamentarischer

, Sekretär im Vcrkclirsministerium.

Jüdische „Hilfe“
Australier versetzten Ihre Waffen

Saloniki, 4. Februai
Nach Meldungen aus Damaskus ha

ben in der letzten Zeit mehrfach
australische Soldaten ihre Aus

rüstungsgegenstände bei Juden ver
setzt oder verkauft. Nunmehr haben
die britischen Militärbehörden die
sen jüdischen Pfandleihern Strafen
androhen müssen, wenn sie wei
terhin Uniformen oder militärische
Ausrüstungsgegenständ« ankaufen
oder beleihen.

Verfügung gestellt, Traktoren Ersatz
teile beschafft und Umstellungsvor
richtungen für feste Treibstoffe be
reitgestellt sein . . . hundertfältige
Pläne, tausendfältige Anstrengungen,
die bolschewistische Hinterlassen
schaft zu besiegen.

Und der Mut der Bauern?
Wieviel ungeschriebene Not haben

die letzten zwei Jahre über sie hin
weggeschleudert! Und doch: Wieviel

| ungeschriebene Zeichen der Unbcug-

samkeit werden in diesem Winter gc- j
geben!

Tausende frieren in Estland: ein
Drittel des Holzbedarfs und die Hälfte
des Torfbedarfs fehlen. Die Verwal
tung Estlands appellierte an den
Bauern, den frierenden Städtern Holz
zu schenken. Das Holz kam. Es

fehlte an Büchern auf dem Lande: Die
Verwaltung Estlands appellierte an
die Städter und rechnete im Stillen
mit dem Höchstergebnis von 30 000

Büchern. Bevor man an das Einsam
meln gehen konnte, waren schon über
30 000 Bücher gebracht worden. Deut
sche Soldaten froren: Die Verwal
tung Estlands appellierte an Städter
und Bauern und erhielt 15000 Pelze auf
ihren ersten Wunsch, ein Vierfaches
mehr hatte sic bis zur dritten Samm-

Das neue grosse Geheimnis Euro
pas: Die Solidarität.

(Ein dritter Aulsatz folgt)

Ein Spähtrupp der Blauen Division
bereitet sich zu einem Unter

nehmen vor
Aula.: PK V. 4. Becke M!

Ritterkreuz
für General Malar

Berlin, 4. Februar
Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an General
Augustin Malar, Kommandeur einer
slowakischen Division. General
Malar hat an den grossen Erfolgen
der slowakischen Verbände an der
Ostfront infolge der ausgezeichneten
Führung seiner Division heivoi ra
genden Anteil und ist ein leuchtendes
Beispiel für seine Soldaten infolge
seiner ausserordentlichen persönli
chen Tapferkeit.

Beförderungen
In der Wehrmacht

Berlin, 4. Februar
Der Führer hat befördert: mit Wirkung

vom I. Februar 1942:
Zu Generalmajoren: die Obersten Edel

mann. Butze. Oppenländer, Dettling, Klee
mann. Winter, Paul.

Zu Generalen der Infanterie: die Ge
neralleutnante Brennecke, Hollidt.

Zum General der Panzertruppa: den
Generalleutnant Kirchner.

Zu Generalmajoren: die Obersten Baier,
Licht. Weidling, von Zangen. Dipl.-Ing.
Gastorf, Szelinski, Fahr, von Uckermann.
Horst, Dr. Beyer. Fortsch, Müller, Vin
cent. Wessel. Haase, von Gravenitz.

Kriegseinsatz
der Hitler-Jugend

Die neuen Richtlinien
Berlin. 4. Februar

Reichsjugendführer Axmann gab
in Berlin vor jungen Führern und
Führerinnen wichtige Richtlinien für
den Kriegseinsatz der Hitler-Jugend,
die erneut für die Einsatzbereitschaft
der deutschen Jugendorganisation im
Kriege zeugten.

Die Jugendarbeit des Jahres 1942
ist bestimmt durch die Parole „Ost
einsatz und Landdienst". Durch sie
ist der Jugend die Aufgabe gestellt,
in der Zukunft ein neues Bauerntum
für den deutschen Osten zu bilden.
Das Bekenntnis zum Osten lebte
schon immer in ihren Reihen; der
Landdienst der Hitler-Jugend ist nun
die reale Form, um dieses Bekennt

nis in die Tat iimzusctzcn. Die
Führerschaft der Hitler-Jugend wird
daher ihre besondere Aufmerksam
keit der Durchführung der Jahres
parole widmen. Trotz harter Aus
lese wurden schon in den vergange
nen Wochen viele Jungen und Mäd
chen für diese geschichtliche Aufga
be gewonnen.

Neben dieser Arbeit führt die
Hitler-Jugend ausschliesslich Auf
gaben durch, die den Notwendigkei
ten des Krieges dienen.

Neue französische
Frelwilligenverbändc

Vichy, 4. Februar
Im unbesetzten Frankreich haben

sich in den letzten Tagen erneut
zahlreiche Freiwillige zum Kumpf ge
gen den Bolschewismus gemeldet So
wurden jetzt in Lyon und Marseille
Formationen der französischen Legion
gebildet, die zunächst nach ihrer
Sammelstelle, Versailles, «brücken.

Frankreichs Staatsrat
wieder in Paris

Zürich, 4. Februar
Wie aus Vichy gemeldet wird, soll

der französische Staatsrat, der seine
Zusammenkünfte bisher in Royat im
Departement Puy-de-Döme im unbe
setzten Gebiet abhielt, ab 1. März
nach Paiis übersiedeln.

DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTIAND
Riga. Schmicdcstr. (Kalcju iclal Nr. 29.

Vcrlagsdircktor Ernst 11 e v c k e,
Hauplsrhriftieiter Dr. Fritz Michel,
Stellv. Ilauptsrhrifllci’er Dr Hermann
Raumhaucn alle io Riga.
Abonnementspreis: 2.50 R\1 einschliess

lich Zustellgebühr Einzelverkaufsprcis
0,10 RM. — Im Reich: Monatsbezug
3.42 RM einschliesslich Zustellgebühr,
Einzelverkaufsprcis 0.20 RM Feldpost
nummer: An die Dienststelle 46250 A.
Dte Zeitung Ist bei jeder Postanatalt in
Reich zu abonnieren.
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\ Porträt des Taqex

Walter Bloem

'riht Wallet Bform einlei-
*i erschienenen Neunulla-
ßinnnt „K'un tdi'inlinnen“j
itd du.r Worte aut Wal-

/»>/ nur se/ir bedingt

Lanka: Der Brunnen bildet ulet» den Mittelpunkt der jungen Siedlung In der Wüste. Recht»: Da» Gebäude der Bank von Rom in Tripolis

(j | stattlichen Raumen herangewach-Jyan* deutlich ist es für jeden Rei- sen sein werden, wird die Arbeit
senden, der nach Libyen kommt: Wie
er selbst in Tripolis den Fiiks auf
afrikanischen Boden setzt und von
dieser hellen Stadt aus in die end
lose Weite dieses Kontinents vor*

stösst, so nahm auch von Tripolis aus
die italienische Kolonisation ihren
Anfang. Man muss viele Kilometer
fahren, ehe man aus dem schon gänz
lich begrünten Gürtel dieser Stadt
hinauskommt, ehe man landeinwärts
von der langen Autostrasse zum er
stenmal die Wüste sicht, wie man
sie sich immer vorgestellt hat: End
los weiter weisser Sand. Der Rei
sende ist nur zu leicht geneigt, hier
am Erfolg der Arbeit zu verzweifeln,
denn die Phantasie kann sich nicht
ausmalen, dass diese unfruchtbare
Wrisse sich in begrünte Fruchtbar

wesentlich leichter sein, denn dann
werden sie selbst für Wasser sorgen,
werden sie Wolken mit der lebens
spendenden Feuchtigkeit „heran-
ziehen", und ihre herabfallendcn
Blätter werden Dünger bilden.

Fs ist Sand, was wir sehen, aber
lehmiger fetter Sand, der keines
wegs unfruchtbar ist. Und auch das
Ki.ma ist gut durch die frischen
Winde, die vom Meer herwehen.
Wenn der italienische Kolon.st. der
hier heimisch wird, im Frühjahr mit
einem besonders tief schürfenden
Pflug hinter dem mächtigen Traktor
das Land umwirft und sät. kann er
schon im gleichen Jahi aas erste
Getreide »raten Von den Oliven-
bäumen, die er pflanzt. pflückt er
allerdings erst nach s eben Jahre
die ersten Früchte.keil verwandeln konnte. Aber der, an

Reisende erlebt bald die einzelnen I zu vielem gut, 711m Fasen mit e
Phasen dieses stillen, unendlich müh-(Stück Brot, <.ls Ol tum Brennen de:
samen Kampfes und die Realität, wie I Lampen und als llautpfleqemittel.
etwas zuvor Unvorstellbares sich ver-1 Schon von weitem sieht man, ob eine

sie zurück. Jahrhundertelang ha* I Nahe von Tripolis, in dem die Ein-
•ich dieser Hang zum Nomadisieren geborenen in festen kreisrunden

idcrblich ausgewirkt. Die Italiener,
die dieses Land nach einem umfassen
den Plan fruchtbar machen, wissen
diesem Hang zu begegnen. Beispiel
dafür ist ein neues Araberdorf in der

oh neu. ein» Schule und t
Einrichtungen erhalten, die ein <
meinwesen braucht, in dein sie eine i
Heimat gefunden haben.

Heinz Riedel, i

(/i i 1 den Fra-
1 der Gegenwert

nn hl mehr zugewaedt, gleichgestellt
wird, so hohen me keine Geltung
tut den Mann, dci si, h i« z 71 Jah'e
ein luqcndln hes llet/ bewahrt hat,
tler allein, was jeder Tug gerade in
jetziger /eil in schier unnheneh-
barer Pulle uns /11 tragt. dos leben-
dlgslr Interesse entgegenbtingt und
der heul'*, wie im Weltkriege, wieder
um dos loldgraue Ehrenkleid des
deutschen Soldaten tragt.

Eigentlich kann über Wollet Bloem
nur Wolter Bloem selbst schreiben,
denn nicht leicht ist es. seine Persön
lichkeit in Worte ru lassen, s« hwerl
und Feder. Soldat and Duhi- t — das
sind die heulen gro\-cn Pole, um die
sein Lehen »eil Juqcnd nn kreist.
In Elberlcld am 20. Juni 1868 gehören,
Isl er ein Sohn des Rheinlandes, und

KOSAKEN-ATTACKE
Im deutschen Artilleriefeuer zersclimettf"-’

EIN BE DICHT AUS D f II T RUTPE
gen geschoben und die hindernden]
Fausthandschuhe abgeslreift. Wir an-]
deren sind alle aufgesprungen und er-1
leben vor uns ein Schauspiel, wie es ]
kühner die Phantasie nicht schaffen I
kann Aus offener Feuerstellung]
schickst die Batterie. Zischend jagen
die ersten Geschoss» aus den Rohren
und fahren in die heranstürmenden
Massen, zu ihnen gesellen sich die
Sprenggranatcn der Paks. Eine ein
zige gehallte Wolkenwand von deto
nierenden Granaten steht bald über
den immer weiter stürmenden Eska
dronen. Der einmal gewonnene
Schwung scheint sich nicht hemmen
zu laseeu. seihst d's mitten hinein in
die zusdinmengehdllten Pferdeleiber
die berstenden Granaten riesige
Lücken reissen. Ja. es vollzieht sich
noch eine in dieser Feuermassc uner
klärliche Rechtsschwenkung, so dass
die Spitze des Regiments geradezu
auf die offene Seite des Dorfes ein-

Nach einem dunstigen Morgen heben
sich die Nebelschleier und geben ei
nen weiten Blick in die frostklare
Wintcrlandsc halt frei. Wir stehen auf
«.nein Höhenrücken hart ostwärts bei
der B-Stelle einer Batterie. In etwa

en sind M00 Meter Entfernung verlauft der
Rand eines in den Horizont ver

schwindenden Waldes entlang.
Was eben noch höchster Wunsch

ist, an dessen Erfüllung man nicht
glauben kann, tritt
ein. Aus dein Wald
rand, 3000 Meter vor
uns, kommen Reiter
hervor. Erst wenige,
dann sc hrinen es 50.
!<X). :tüü zu sein.
Jetzt brechen rechts
und links davon im
mer neue Massen

von Osten nach We
sten hervor. Wir

wollen cs immer noch
nicht glauheu, das*
der Gegner auf die
sem weiten Purad-
(eld uns angreifen

Unsere Artilleristen haben sich auf
I wirksamstes Abprailfcuer elngevhos-
i sen. das eine undurchdringliche Wand

’ Und dennoch spielt! *»“«''• "'«S— au»«h <lie
der Bolschewist die- *-■” un<l ^ Klagen zerfetzt auf dem
sen letzten Trumpf I Bodcn dl,J* weiter wirbeln durchein
aus Die aus dem > dnder ein ungeheures Knäuel von
Walde unregelmä-! Mann und Pferd entsteht Was eben
ssig hcrausspiengen- noch in Ordnung wie auf dem Parade-

fehle hcranrilt, ist zu einem hilflosen
Haufen zerschmettert

Schritt lür Schritt wird der Wüste Kulturland

wirklich!, erhöht nur die Bewunde- I Ansiedlung einem Italiener gehört,
rung für die Leistung eines jeden na- oder einem Araber. Die Ol:« cn-
menloscn Kolonisators. bäume der Italiener sind noch jung

Wir erklimmen eine kleine Höhe, und stehen fein säuberlich ausgerch-
und nun sehen wir die Sandwüste,, tet in Reih und Glied, die der Araber
in dje der verspielte Wind seine Mu-, wachsen unordentlich durchein-
stcr prägt. Aber das Spiel des Win- ander, sind weit dicker und älter
de» ist gefährlich, er prägt nicht nur Sje werden hi* zu 1000 Jahre alt.
Muster, er treibt den Sand hierhin und j Die Frage lag nahe, warum nicht
dorthin, und wenn der Mensch dem schon früher systematisch Kultur-
tatenlos zusähe, wäre morgen viel- arbeit geleistet worden ist. Die

Jen Reiterschwärme
formieren sich in
kaum fassbarer

Schnelligkeit zu ei
nem Glied« ein zwei

tes setzt sich dahinter. Jetzt sind es
sc hon drei dicht hintereinander gestaf
felte Glieder, die dann weit vom Walde
abqesetzt links abbrechen und vor un
seren Augen entlang nach Süden ga
loppieren

Es ist ein unbeschreibliches Bild,
wie in dieser sonnenklaren Winter
landschaft, Bügel an Bügel, tief über
die Pferdekörper gebeugt und mit ge-

I schwungenen blitzenden Sabeln, ein
leicht schon seine Kultur, die et Antwort darauf steht in Beziehung Reiterregiment in voller Attacke’üher
mühsam geschaffen hat, von Treib
sand bedeckt, und alles Leben er
stickte unter dieser Flut. Aber der
Mensch sieht nicht tatenlos zu. Er
pflanzt in kleinen Karrees bedürfnis
loses Kraut an und in die Mitte ein
kleines Eukalyptus-Bäumchen oder
eine Rizinusstaude,
aus deren öl er spä
ter u. a auch Schmier
mittel für Flugzeuge
gewinnt. Das Kraut
«chutzt die Anpflan
zungen vor dem Ver
wehen. aber zum
Wachsen brauchen

sie Wasser. Der
Mensch muss dafür
sorgen, und er muss
die Bäumchen und
Stauden jede Woche
einmal fleissig be-
giessen, Stück für

Stück, mindestens
zwei Jahre lang! Das
Wasser muss oft
weither herbeige

schafft wedon. Un
endlich mühsam ist
diese Arbeit: aber
sie lohn» Denn nicht
nur die bereits vor
handenen Kulturen
werden dadurch ge
schützt. auch Neu
land wird der ruhe
losen W uste abge
wonnen Meier fur
Meier. Wenn diese
Bäumchen erst zu

zu der Wohnart der Eingeborenen
Sie bauen sich nur zerbrechliche
Hütten, weil sic unstet sind. Noch
heute geschieht es, dass Araber und
Berber im Frühjahr ihre Pflanzungen
versehen und dann nach Tripolis

die Felder rast.
Dann aber ist dei Zaubcrbann ge

brochen. Befehle hallen durch die
Luft. Die auf der Höhe sichernden

werden auf den Grabcnrand ge
ziehen. und erst zur Erntezeit kehren I worfen. die Stahlhelme aus den Au-

Mitten in dies letzte Aufbäumen
hinein prescht aus derselben Stelle
des Waldes ein zweites Kavallerie
Regiment zur Attacke hervor. Unvor
stellbar. dass nach diesem blutigen
Zusammen schlagen sämtlicher Eska
dronen eines Regiments dasselbe
Schcu^picl sich wiederholen würde.
D:e Entfernung, die Angriffsrichtung
ist bekannt, und so vollzieht sich die
restlose Vernichtung auch dieses
zweiten Treffens nur noch schneller
30 Reiter, weit voran ein Offizier mit
hochgeschwungenem Säbel auf
nem herrlichen, schnellen Pferd, bre
chen als einzige der tausend Mann
bis kurz vor das Dorf vor und tun
in unserem MG Feuer den letzten
Sprung

Die wcissc Schneefläche, die vor
einer halben Stunde kahl und still

Jalag, ist ein rotgo-
decktcs Leichentuch
geworden, auf dem
zahllose schwarze

Punkte noch zurker
Auf die Waldränder,
auf das Dorf, auf un
sere Höhe zu körn
men in müden Trab
mit hängender Zunge
die abgehetzten klei
nen Kosakenpferde
Die hohen Sättel sind
leer. Ein paar abge-
♦essc-ne Kavalleristen
rieht man hier
da sich mühevoll in
Deckung schleichen

Eine tiefe Stille ist
jetzt im Augenblick
über dem Schlacht
feld. Alles schaut

noch einmal dorfh

Traumbild die vielen
Picrde über den Bo
den sprengten. Dann
fingen schneidend

leicht bcschwinghnre Tempera
ment des Rheinländers hat sich in
ihm mit der herberen Luft, die int
alten Pteussen und vor allem in sei
ner Armee wehte, ru jener glückli
chen Mischung vereint, die uns seine
dichterischen Schöpfungen ebenst»
als Dokumente des Zeitgeschehen*
wie als persönliche Zeugnisse seines
eigenen Erlebens empfinden lässt und

denen die Jahre nichts von ihrer
Unmittelbarkeit und sprühenden
Frische haben nehmen können.

Die Jurjcndjahrc Waller Bloems
lallen in jene Epoche, dn sich unter
dem Eindruck der Siege von 1864 bis
1871 das ganze l.rltensgelühl de9
Deutschen veränderte, rite nunmehr
Kaiser und Reich hrsassen und sahen,
wir dieses nmie Reich als Grossmarht
gleichberechtigt nahen die bis dahin
herrschenden Nationen der Erde

Fr wandte sich dem Rrchlsstudium
nn den Universitäten Marburg und
Leipzig zu. wo er auch als Korps

student seinen Mann Stand. So
manche persönlichen Erlebnisse des
jungen Studenten, von dem damals
auch die ersten Gedichte in den

Sammclbuchlein .Jung - Wuppertal"
erschienen, klingen aus seinen spä
teren Romanen und den schon ein
gangs erwähnten „Komödiantinnen",
und die Eindrücke des jungen in des
Amt getretenen Juristen spiegeln sich
wieder in dem Roman „Das jüngste
Gericht". Vor allem aber erschloss
sich ihm die unvergleichliche Erzir-
hungs- und Watfcnschvlc des Heeres.
Als Einjährig Freiwilliger diente er
hei dem llohenzollernschen Füsilicr-
regimen! Nr. 40 (dem er /ahrelnng als
Reserveoffizier angchörlel. jenem
Truppenteil, das in seiner Geschiehtn
die stolzen Schlachtennamen Saar
brücken. Spichcrn. Vionville, Grave
lotte. Amiens und St. Quentin auf-
wies. Auch die Erlrhn’s%e seiner Mi
litärzeit haben ihren dichterischen
Niederschlag gefunden in den ..Som
merleutnants".

Neben die Juristerei, der Walter
Bloem als Rechtsanwalt oblag, aber
trat immer stärker und zwingender
die dichterische Betätigung. 1897 er
schien sein erstes Schauspiel „Caub",
das am Kgl. Schauspielhaus in Berlin
zur Aufführung gelangte Eine Reihe
weiterer Bühnenstücke, von denen
nur ..Heinrich von Planen". „Es werde
Recht". ..Der Jublläumsbrunncn" und
..Vergeltung" genannt seien, lolgien.
Auch in späteren Jahren ist er als
Theaterdichter hervorgetreten, so u. a.
1924 mit dem Schauspiel „Der Kur-

Aber nicht der Dramatiker, sondern
der Romansc hdpfer Walter Bloem ist
zu einem der bekanntesten und ge-
lesenrten deutschen Schriftsteller ge
worden. Here Hs seine 1900 erschiene
nen Bücher „Das lockende Spiel" und
..Sonncnland landen eine grosse Ge
meinde.- ihr Erlotg wurde aber

So trieb Budjcnny seine Kosaken in dos deutsche Feuer. Dieses Bild wurde von Moskau noch Amerika
tunkl und sollte fur die Sowjets starke Propaganda machen

Aufn.: Riedel (3), P.esse Ifotlmana (lf. DZ-Archn

klingen schneidend mcmdc; ihr Erlotg wurde aber wet
je- Beten ie auf Das Re-1 ubertrohen durch die Triologir „Dos

giment tritt zum An- S eiserne Jahr". „Volk w ider Volk" und
(U griff an. | „Die Schmiede der Zukunti", die in
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mittel*sendet dichterischer Form da»
Fliehen des Kriege» 9870/71 »duldetn.
hi» mm heutigen Tage wieder und
Immer wieder gelesen werden und un-
lun<rt eine dem F.t.ifdinden det heu
tigen Generation ungepasste Neu
fassung er lahien haben. Ihnen
»ehlleksl si< h zeitlich der Roman ,,l)a»
verlorene Vaterland" an. der als cr-
»tcr llarul einer da» Llsasttchicksal
brhandi lnden Trlologlc gedacht war,
ober seine Fortsetzung hi» heute lei
der nicht gefunden hat.

Waren In den Krlcgtromancn »lohe
Erinnerungen und Ideen zu Wort ge-
kommt n, »o tollte ihr Verlasset, der
»eit 1911 ul» Regisseur und Drama
turg am Stuttgarter Holtheatcr wirkte,
bald Gelegenheit hüben, die von ihm
verlochtenen Gedanken des Mule»
und der Atihiplcruny durch die per-
sfinllt he Tat zu erhärt*. n. Im August
1914 zog der Huuptmann Bloem an
der Spitze der 2. Kompanie des Gre
nadier reg l me nt» Nr. 12 in den Welt
krieg. Seinem gt liebten Regiment,
denr er auch als Bataillonskomman-
dcur 1016 vor Verdun und hei der
grossen MürzoUtnsIve in Frankreich
1018 ancjchöitc, hat er »elhst da»
schönste Denkmal in der von ihm ver
landen Reglmenlsgcschlchle und in
seinen KtiegserInnernngen gesetzt.
Drei Hunde („Vormarsch", ~Sturm
signal" und mDa» Ganze — Halt j
sind erschienen und zeigen das Ge
sicht des Kriege», v/ie ihn der drei
mal verwundete, mit beiden Eisernen
Kreuzen und dem llohenzollcrnschen
llausorden ausgezeichnete OHizter
handelnd, kümplend. opfernd in un
zähligen Schlachten und Gclechlon
erlebt hat.

Der unglückliche Ausgang des
Weltkrieges hat Walter Bloem wohl
schwer yctroflen. über picht irre wer
den lassen in sei icm Glauben an den
deutschen Wiederaufstieg. Wie mit
dem Schwerte, so diente er fetzt mit
der Feder dem Vatcrlande. denn nie
erlahmender Dienst an diesem war
ihm selbstverständliche Pflicht, auch
dann, wenn Schmerzen und Enttäu
schungen damit verbunden waren. In
den zwei Händen des „Weltbrand"
lies» er noch einmal das Heldenrin
gen Deutschlands mit dichterischem.
aber durch die soldatische Schulung
gehändigtem Schwung erstehen. Vor
allem aber setzte er sich mit den an-
drlnqcnden Problemen der Nach
kriegszeit in einer Reihe von Roma
nen auseinander, so in dem Im Mittel-
alter spielenden Würzburger Buch
„Goltesictne", in „Das Land unserer
Liebe" und „Wir werden ein Volk".
Auch der ausgezeichnete Theater-
ronum ..Herrin ' behandelt Fragen und
Geschehnisse der unmittelbaren Nach
kriegszeit.

Wie sehr »ich Walter Bloem auch in
die Geschichte und Mentalität frem
der Nationen elnzulühlcn weiss, zei-1
gen »eine historisch stark fundierten.
Washington rum Gegcnstcnd haben
den Bücher „Föhn seines Landes" und
„Held seines Landes". Dass er histo
rische Gestalten mit reichem, warm-
pulsierendem Leben zu erfüllen ver
mag, beweist eines seiner lesenswer
testen Bücher „Faust in Monbijou",
das In den Jahren nach den Hclrci-
ungskrlcqen im Berlin Friedrich Wil
helms III. spielt.

Sn lessclnd und lebendig der Dich
ter Waller Bloem zu gestalten und zu
erzählen weiss, noch eindrucksvoller
wirkt er in der persönlichen Unter
haltung. Feuriges Temperament
spricht dann aus ihm. und hinter je
dem Wort spürt man die prächtige
Männlichkeit einer starken Persön
lichkeit. Olilt. Hans Rodatz.

Dank aus Finnland
Geldspende an den Führer für deutsche Verwundete

Berlin, 4. Februar
Eine Abordnung der schwedischen

Frauen in Finnland hat dem Führer
ein Geldgeschenk zur Verwendung
lür die Erholung der während des
Feldzuges in Finnland verwundeten
deutschen Soldaten mit folgendem
Schreiben übermittelt:

„Unged« hfet der Bestimmungen des
kürzlich abgeschlossenen Friedens
vertrages hatte der Bolschewismus
heimtückisch einen erneuten und end
gültigen Überfall aut Finnland vor
bereitet. Sein Ziel war die vollstän
dige Vernichtung unseres Staates und
unseres Volkes. Kein anderer Weg
schien uns mehr übrig, als der ehren
volle Untergang.

In dieser schicksalsschweren Stun
de unserer Geschichte haben Sie, Herr
Reichskanzler, mit starker Hand ein
gegriffen und hierdurch unserem Vol- j
ke seine Freiheit und seinen Glauben
an die Zukunft wiedergegeben. Seit

über 5 Monaten kämpfen die Soldaten
Finnlands und Deutschlands Seite an
Seite für die Befreiung der Mensch
heit von der Seuche des Bolschewis
mus. In treuer Waffenbrüderschaft
sind die Soldaten der beiden Länder
durch Bande vereinigt worden, die in
allen Zeiten halten werden. Wir, die
wir selbst Mütter, Frauen oder Ver
wandte von Soldaten der kämpfenden
Armee Finnlands sind, fühlen innig
die Tragweite der Verpflichtungen
dieser Waffenbrüderschaft.

Als einen Ausdruck unserer Dank
barkeit für Ihr Werk und als Zeichen
unserer Bewunderung der kämpferi
schen Eigenschaften des deutschen
Soldaten überreichen wir Ihnen dieses
Geldgeschenk mit der Bitte, das Geld
für die Erholung der während dieses
Feldzuges in Finnland verwundeten
deutschen Soldaten zu verwenden.“

Der Führer hat den schwedischen
Frauen mit einem in herrlichen Wor
ten gehaltenen Telegramm gedankt.

Zurechtweisung aus Sidney
Der- englische Standpunkt abgelehnt

Berlin, 4. Februar
Trotz des hohen BIuteinsatr.es Au

straliens in Griechenland, Nordafrika
und Malakka macht rnan in London
den Australiern jetzt den Vorwurf,
dass sie letzten Fnde* selbst schuld
daran seien, wenn sie gegen die vor
dringende japanische Macht nicht vor
bereitet se en. Ja, man ging sogar
noch weiter, und bezeichnet« die im
mer dringenderen und kategorische
ren Hilfrufe Australiens an England
als Untreue und Verrat an der ge
samtbritischen Sache. England müsse
die Kriegsschauplätze aut der ganzen
Welt im Auge behalten und könne

seine Aufmerksamkeit nicht allein der
Verteidigung eines Dominions zu
wenden.

Auf diese schäbige Haltung Lon
dons gab der australische Minister
präsident Curtfn eine unmissverständ
liche Antwort. Gurtin sagte „Ich bin
erstaunt, und erschüttert, dass Be
hauptungen aufgestellt wurden über
die Uneinigkeit Australiens und Gross-
britanniens. Wir haben nichts getan
und gesagt, was nicht einer gemein
samen Aktion diente. Alles, was Au
stralien getan hat, ist, dass es darum
gebeten hat, hei der Führung des
Krieges mitreden zu dürfen. Ich kann
darin keine Untreue sehen.“

WaveII für Taktik
der „verbrannten Erde“

Bezeichnender Tagesbefehl
Amsterdam, 4. Februar

Der britische Oberbefehlshaber im
südwestlichen Pazifik, General Wa-
veil, bezeichnet cs in Bezug auf die
Verteidigung Singapurs, wie der bri
tische Nachrichtendienst bekanntgibt

in einem Sonderhefehl an seine
Truppen als ihre Pflicht, Zeit für die
Entsendung von Verstärkungen zu

| gewinnen, die England und die Ver
einigten Staaten nach dem Östlichen
Kriegsschauplatz schicken werden.

I Weiter heisst es in diesem Sonder-
i befehlt „Wir müssen Asien retten,
indem wir die Japaner bekämpfen.
Ihr dürft keinen Fussbreit Boden ohne
zähen Kumpf preisgeben und nichts
unzer stört zuruck lassen, was dem
Feind auch nur im geringsten von
Nutzen sein könnte.“

Bergwerksunglück
in Japan

180 Bergarbeiter umgekommen
Tokio, 4. Februar

Infolge eines Stollcneinbruchs in
einem Kohlenbergwerk bei der Ort
schaft Ubc kamen nach einer Mel
dung der japanischen Zeitung „Jo-
miuri Schtmbun" 180 japanische
Bergarbeiter ums Leben.

König Faruk
für Koalitionsregierung

Amsterdam, 4. Februar
König Faruk von Ägypten, der die

Besprechungen zur Bildung einer
neuen Regierung begonnen hat,
empfing am Dienstag den Führer der
Wald Partei Nahas Pascha in Au

dienz. König Faruk hat, wie der
britische Nachrichtendienst aus
Kairo meldet, nunmehr seine Bespre
chungen mit den Führern der ver
schiedenen Parteien betreffs der Bil
dung der neuen Regierung abge
schlossen. Wie man annimmt, wünscht
er die Bildung ejnes Koalitionska-
binetts.

Arbeitslosigkeit in USA
gestiegen

Genf. 4. Februar
Die USA-Bundesverwaltung teilt

mit, dass sich die Zahl der Arbeits
losen trotz der beschleunigten
Kriegsproduktion von .1800 000 auf
4 200 000 im Januar erhöht habe. Die
neue Steigerung wird als eine Folge
der durch den Krieg hervorgerufenen
„wirtschaftlichen Verschiebungen"
bezeichnet. Der Sprecher der Ver
waltung erklärte, dass der Übergang
zur Kriegsproduktion noch eine wei
tere Erhöhung der Arbeitslosigkeit
nach sich ziehen werde.

| Sportliche Grosskampftage in Riga
Darunter lettische KUftfhnellauf-MclKter»ehaften

Am 7. Februar beginnt in Riga eine
sportliche Werbeveranstaltung, die
am 8. ds. Mts. ihren Abschluss fin
det. Am Eröffnungstage wird ein
gangs um 14 Uhr die lettische Eis
schnellauf-Meisterschaft über 500 und
5000 m ausgetragen. Anschliessend
kämpfen die Vertreter der B Klasse
über 500 und 3000 in, wahrend die

Frauen ihr Können über 500 m
messen. Gleichzeitig tritt die zweite
Mannschaft des „Universitätssports“
zum Turnierkampf um den dritten
Platz der Rigaer Eishockey-Meister
schaft gegen die „Daugawicschi“ en.

Am 8. Februar werden ab 13 Uhr
die Eisschnellauf Meisterschaften mit
den Läufen über 1500 und 10 000 m
fortgesetzt (die Läufer der B Klasse
starten über 1500 und 5000, sowie dir
Frauen über 1500 ml Ferner wird
ein Slaffellauf der Rigaer, Mitauer
und Smiltencr Nachwuchsläufer ge
startet. Im Eishockey kämpft die
erste Mannschaft des „Universitäts

sport“ mit dem Rigaer Sportklub un|
den Meistertitel. Die genannten Wett
kämpfe, die durch Eiskunstlauf-Dar
bietungen vervollständigt werden, fin
den auf der Eisbahn der Kr.-Barons*
Strasse 116 statt

Am 7. Februar beginnen ferner an
der Adlerstrasse 13 die Rigaer Bas
ketball-Meisterschaften, wobei In der
A K lasse acht und in der B Klasse
eit Mannschaften gemeldet sind. Am
8. Februar fuhrt die Abteilung „Er
holung und Lebensfreude“ an der Je-
suskiri henstrasse 3 ausserdem ein
Basketball Turnier für Rigaer Arbeits
stellen durch. Die Basketball-Mei
sterschaften der Frauen gelangen am
71. und 22. Februar zum Auftrag. Ne
ben den genannten Wettkämpfen fin
det am 8. Februar ab 13 Uhr im Ri
gaer Zirkus ein Schwerathletik-Tref
fen statt hei dem u. a. die lettischen
Gewichtheber erstmalig nach Ver
treibung der Bolschewisten vor die
Öffentlichkeit treten.

Besselmann siegte durch Niederschlag
Boxkämpfe im Itulinim der Triippcnbetretiting

Nach dem offiziellen Start des
neuen Boxjahres in Berlin war die
Deutschlandhalle abermals bis auf
den letzten Platz besetzt. 18 000 Sol
daten, unter ihnen zahlreiche Ver
wundete. sowie die deutschen

Meisterboxer Max Schmoling, Adolf
Heuser, Gustav Eder und Ernst Weiss
verfolgten die zweite, vom Amt für
Truppenbetreuung im Reichsministe
rium für Volskaufklärung und Propa
ganda aufgezogene Veranstaltung.

Im Hauptkampf war der Kölner
Willi Prodel gegen Josef Besselmann
kein gleichwertiger Gegner. Er zeigte
zwar viel Herz, war aber dem

meisterlichen Können seines Lands
mannes nicht gewachsen. Der Kampf
wurde in der 5. Runde nach mehre
ren vorangegangenen Niederschlägen
vom Ringrichter gestoppt: k.-o.-
Sieger — Besselmann.

Zahlreiche Verwarnungen gab es
im Schwergewichtstreffen zwischen
dem Berliner Heinz Sendel und Karl
Rutz (Strassburgl, Vorteile in den
Schlussrunden ergaben für den Sendel
einen Punktsieg. Einen entscheiden

den Sieg landete der Leipziger Bern
hardt in der 4. Runde über den

früheren deutschen Meister Karl
Bock. Die Mittelgewichtler Klumpler
und Guoos trennten sich nach acht
Runden unentschieden. Recht knapp
war der Punktsieg des Hamburgers
Georg Sporer über den Wiener
Hampels.

Kopenhagens Box meist er
Die Meisterschaften der Kopcnha-

gener Amateurboxer standen mit we
nigen Ausnahmen im Zeichen der
Titelverteidiger. Eindrucksvolle Sie
ge feierte der neue dänische Europa
meister im Halbschwergewicht.
Svcnd Aage Christensen, der in der
Vorentscheidung Edv. Johansen zur
Aufgabe zwang und in der Schluss
runde Orla Nielsen klar nach Punk
ten abfertigte. Die neuen Meister
der dänischen Hauptstadt sind vom
Fliegen- bis zum Schwergewicht:
Alf Berthelsen, Kai Frederiksen,
Freddy Svendsen, Erik Sörcnsen,
Frode Sörensen, Helge Nielsen, Sv.
Aage Christensen und Fritz Gram-

Weltbestleistung
von Seyffarth

Eisschnellauf-Länderkampf In Davos
Im Rahmen des schweizerisch-

schwedischen Länderkampfes im Eis
schnelläufen in Davos gelang es
dem Schweden Ake Seyffarth end
lich. über 3000 m mit 4:45,7, einen
neuen Weltrekord aufzustellen. Die
alte Weltbestleistung mit 4:49,6 im
Besitz Norwegens, wurde damit nun
mehr auch offiziell um 3.9 Sekunden
unterboten. Seyffarth gewann auch
die 500 m und zwar in 44,1 Sekunden.
Die Schweizer, die ohne ihren abge
rufenen Meister Ritzi antraten, ende
ten weit abgeschlagen. Schweden
hat nach den Ergebnissen des ersten
Tages eine klare Führung von
378,533:411.550 P. übernommen. Die
Ergebnisse:

500 m: 1. Seyffarth 44.1. 2. H.
Jansson 44.8. 3. Hägglund 45,4.
4. Fried (alle SchwedenI 46.4. 3000
m: 1. Seyffarth 4:45.7 (Weltrekord).
2. Hägglund 4:56.0. 3. Fried 5:00,2.
4. Jansson 5:05,1.

DZ-Rätselecke
Was fehlt?

„Charakterbeurteilung"
Amtsget — Myrkranx — Nerlande —

Wasgald — Feuaufe — Sumann —
Imsee — Tantuch — Wukonzert —

Elbtun — Ringetter — Sterhauf« —
Ennung — Assear'- — Katsteg — Land rin
— Stunplan — Gltrotter — Expaon —
Pfaricf — Indizienbis — Barheide — Juier
— Wilskraft — Inina — Lelbner —

Kasrhif! — Parale — Lnitx — Absmung —
Sandbe — Linbaum.

Vorstehenden Wortteilcn fehlt Jeweils
eine Dreibuchstabengruppe (ch — 1 Buch
stabe). Die fehlenden Buchstaben erge-
Iten — hintereinander gelesen — einen
Sinnspruch von Otto v. Leisner.

Auflösung aus Nr. 35
Kreuzworträtsel „M elsterwerke

deutscher Dichtkunst“
Waagerecht: I. Laib. 4 Gier, 7. Hagel,

9 Don Carlos, 12. Oka. 13. Stele,
15. Apfel. 18. Eva, 20. Die Räuber,
22. Linse. 23. Lade. 24. Arie.

Senkrecht: t. Lido. 2. Ihna, 3. Bac., 4.
Gerte. 5. Ille. 6. Rose. 8. Gas. 10. Okapi.
11 Olive. 14. Serie. 15. Adel. 16 Feld.
17. Län. 18. Eber. 19. Arve. 21. USA.

CRiqacr ~Chcater
Erstaufführung im lettischen

Schauspielhaus
Halle schon die Eröffr.ungsvorfüh-

runy des Lettischen Schauspielhauses
den Nachweis erbracht, dass man
hier mit Ernst und einfühlendem
Verständnis ans Werk ging, so zeig
te die Erstaufführung des Volks-
schatispiols „Das Mädc hen vom
Moordorl“, das nach einer Novelle
Sclma Lagerlöfs von Berndl Frcdgren
und Sclma Lagerlöf bearbeitet wor
den ist, dass die Spielgemeinscbaft
des Schauspielh luses auch schwieri
gen Aufgaben voll und ganz gewach
sen ist. Denn diese Vorführung war
ein glatter und einheitlicher Guss,
das tcchnifch und künstlerisch über
dem Durchschnitt stellende Ensemble
bewältigte die gestellte Aufgabe, die
der verschiedenartigsten Schwierig
keiten nicht entbehrte, mit spieleri
scher Leichtigkeit. Denn dieses
Schauspiel verlangt ebenso vom ein
zelnen wie von der Gesamtheit der
Daisteiler Hingabe und Vertiefung.
Die Tönung der Charaktere ist fein
abgestimmt, jeder. Zuviele kann zer
störend und vergröbernd wirken und
den Gcr«imtcindfuck entscheidend
schwächen. Diese Klippen wurden
ebenso von der sicher Linie haltenden
Regio Alfred Alksnis, wie von den
Darstellern glücklich vermieden Das
Stück, das ausserordentlich reich ist
an psvcholoqischen Feinheiten, eben
so wie an überraschenden, aber im
mer voll überzeugungsstarken Wen
dungen. wobei dennoch nirgends
eine Szene, oder auch nur ein Wort
bis zum letzten verhaltenen Ausklang

überflüssig ist, dieses Stück konnte
so zu seiner vollen künstlerischen
Geltung gelangen.

Die im Mittelpunkt stehende Haupt
figur, das Mädchen Helga, wurde von
Nina Mclbahrde sehr schlicht und
zurückhaltend, nur von innen her
glühend, ober mit tiefer Empfindung
in Wort und Geste gegeben. Die
Darstellerin hatte sich tief in diese
Rolle einer herben und herzensgüti-
gen, zum üusscisten Opfer bereiten
aber dennoch nicht leidenschaftslo
sen Frau hineingcfühlt und hincinge-
sp.elt. Dagegen musste die Hildur
Mild«! Sihlawas unvermeidlich durch
die gröbere Konturführung abstechen,
was zweifelsfrei von der Verfasserin
gewollt und geplant war. Auch
Schanis Kitlaps Gudmund kam durch
seine starke und dennoch weiche
Männlichkeit gut zur Geltung.

Unter den übrigen im Vordergrün
de stehenden Personen stach be
sonders der Erland Erlandrson her
vor, den Jahnis Osis beherrscht und
mit zurückhaltender Geste zum

Ausdruck brachte. Auch Alice Brech-
man.es Inga wurde von der Schauspie
lerin mit feinem Verständnis und Ein
fühlungsvermögen gespielt. Die weite
ren Rollen, der Erik Persson Jahnis
Lejinsrh, Veronika Jesrhewizcs Anna,
der Spielmann Artur Petrowskis so
wie die kleinen Nebenrollen ent-
sniaehen ebenfalls in jeder Bezie
hung den Anforderungen. Rudolf
Pilahdsis Bühnenbilder bewiesen auch
diesmal Einfallsrrichlum lind Ge
schmack.

Der Beifall des Publikums war un
ter dem Eindruck der ausgezeichne
ten Aufführung sehr stark.

Lex Schloss

Sinfonisches Konzert
im Higner Sender

Die vom Hauptscnder Riga mit
grossem Ei folg veranstalteten sinfo
nischen Konzerte fanden eine neue
wertvolle Bereicherung. Das Pro
gramm wies Beethovens „Violinkon
zert in D-dur“ (op. 61) und Jazcps
Medins „Sinfonie in A-dur“ auf,
Werke von starkem schöpferischen
Gehalt, die die Hörerschaft in die
Sphären reiner Kunst erhob.

Das Violinkonzert bewies aufs neue
Beethovens Meisterschaft der musika
lischen Konzentration, verbunden mit
stärkster Subjektivität, so dass man
seine Tondichtungen nicht — wie z. B.
bei manchen Instrumental werken von
Haydn und Mozart — in sozusagen
„historischer“ Beleuchtung, sondern
blühend und frisch wie am ersten

Tage erlebt.
Medins Sinfonie führt den Unterti

tel „Im Frühling“ und lässt Stimmun
gen dieser Jahreszeit zum Fantasie-
und Gemülserlebcn des Hörer* wer
den. Besonders ansprechend ist der
2. und 3. Salz mit seiner klaren melo
dischen Gestaltung.

Die Wiedergabe beider Werke
durch den Solisten des Abends Olaf
Ilsins und das Rundfunkorchester

unter Leitung von Professor Jahnis
Medins verdient durchaus Anerken
nung. Mit starkem Einfühlungsver
mögen war der Dirigent ein sicherer
Deuter der Partitur und wusste die
Kräfte des Orchesters, sowohl wenn
es als Hauptträger des Werkes auf
trat, wie bei der schmiegsamen Be
gleitung der Solisten zu harmonisch
geschlossenem Einsatz zu bringen.
Das Geigenspiel von Olaf Ilsins war

von beseelter Zartheit und erfolg
reich bestrebt, die musikalischen
Feinheiten der einzelnen Sätze in
durchsichtiger Klarheit zu bringen.
Besonders die Wiedergabe des Larg
hettos war eine schöne, wertvolle Lei

stung. Hans Rodatz.
Kulturnotizen

Wissenschaft
Das Institute Italiana di Culturo

wird demnächst in der Slowakei seine
Tätigkeit aufnehmen. Von slowaki
scher Seite wird die Errichtung einer
slowakischen Akademie in Rom vor
bereitet.

Musik
Die dritten Kriegsfestspiele der

Zoppoter Waldoper werden im Jahre
1942 wieder unter der Leitung des
Generalintendanten Hermann Merz
stehen. Sic werden am 22. Juli mit
einem Festkonzert eröffnet. Am 23.

Juli folgt eine Aufführung der „Mei
stersinger“, die am 26., 22. und 30.
Juli wiederholt wird. Als Neuinsze

nierung erscheint Wagners „Siegfried"
am 7. August mit Wiederholungen am
9.. 11., 13. und 16. August.

Das Osloer-Nalionalthe.iler bereitet
augenblicklich die Aufführung der
Oper „Der heilige Bcg“ des kürzlich
verstorbenen norwegischen Kompo
nisten Christian Sinding vor. Die Ur
aufführung dieser Oper fand im Jahre
1914 in Dessau statt.

Die Grosse Oper in Paris wird Hans
Pfitzncrs musikalische Legende „Pa-
lestrina“ zum ersten Male in ihren
Spielplan aufnehmen. Zur Inszenie
rung wurde der Saarbrückener Inten
dant Bruno von Niessen eingeladen.

Schrifttum
Zum 50. Geburtstag von Heinrich

Zerkauten am 2. März erscheint im
Verlag E. Huykc, Leipzig, als Buch
der Freundschaft für den Dichter „Die
Feier des Lebens". Heinz Grothc und
andere Freunde des Dichters haben
sich zusammengetan, um mit diesem
Buch das dichterische Schaffen, aber
auch die Persönlichkeit und besondere
Welt Zerkaulens seiner Lesergemein-
de vor Augen zu führen.

Die slowakische Universitätsbiblio
thek veröffentlichte eine Statistik, aus
der hervorgeht, dass von 1919—1911
einschliesslich 15 541 Werke mit 16 619
Banden in slowakischer Sprache
herausgegeben wurden. Besonders
bemerkenswert ist die Entwicklung
des slowakischen Schrifttums seit der
Selbständigkeitswcrdung. Im Jahre
1939 erschienen 466 Werke mit 497
Bänden. 1940 785 Werke mit 801 Bän
den und 1941 bereits 865 Werke mit
879 Banden.

Schauspiel
Das Breslauer Schauspielhaus brach

te Hans Christoph Kaergels „Kurier
des Königs“ zur Uraufführung.
Ausstellungen

In Stuttgart wurde eine umfang
reiche Ausstellung „Rumänische
Volkskunst“ durch den rumänischen
Gesandten Exzellenz Bossy erötfnet.
Film

Eine Abordnung von slowakischen
Schriftleitern unternahm eine Stu
dienreise nach Deutschland, wo sie in
Berlin, Wien und München die Film
ateliers und andere Einrichtungen des
deutschen Filmschaffens besucht ha-
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Ostland
Big«, 4. Februar

AU Anfang Januar im getarnten
Ostland bestimmte Jahrgänge der
männlichen Jugend zum freiwilligen
Eintritt in den Deutschen Reichs*
arhoitsdienst aufgerufen wurden, er
lebte man einen unerwartet starken
Widerhall in den breitesten Kreisen
der Bevölkerung. Namentlich im
Gencralbczirk Lettland ging die Zahl
der Anmeldungen bald in die Tau
sende und übersteigt jetzt, da die
Anmeldefrist abgelaufen ist, ums
Vielfache die Zahl, mit der man ur
sprünglich gerechnet hatte. Bezeich
nend ist dabei, da»« sich nicht nur
die aufgerufenen Jahrgange, sondern
in zahlreichen Fällen auch ältere
Männer meldeten. Interessant ist
ferner, dass die meisten der jungen
Leute, bei der Anmeldung ausgefragt,
überraschend gut Bescheid über den
Arbeitsdienst wussten — sei es aus
diesbezüglichen Büchern, sei es aus
dem Briefwechsel mit Bekannten, die
in Deutschland leben.

Am 15. Februar beginnt nun im
ganzen Ostland die Musterung der
Freiwilligem sie wird bis zum 20.
März währen. Die Freiwilligen wer
den dabei einer gründlichen ärztli
chen Untersuchung unterzogen und
erhalten sodann je nach dem Befund
des Musterungsstabes entweder einen
Annahmeschein oder aber — falls
sic nicht gebraucht werden können
— eine Bescheinigung, dass sie sich
freiwillig zum Reichsarbeitsdienst
gemeldet haben und gemustert wor
den sind. Diejenigen, die den An-
n.ihmeschein erhalten haben, sind
nach der Musterung verpflichtet, je
den Wohnungs- bzw. Wohnortwech
sel sofort zu melden. Anfang April
erfolgt die eigentliche Einberufung.

Die Einberufenen werden dann in
den einzelnen Kreisorten zusammen-
gezogen und von dort von Trupp-
fuhrern zu den Haupttiansporten ge
bracht. Die Transportzüge, mit denen
die Fahrt nach Deutschland angetre
ten werden wird, führen eine Feld
küche mit, so dass für Verpflegung
während der Reise gesorgt ist. Da
die jungen Leute gleich nach der An
kunft in Deutschland eingekleidet
werden und unterwegs, wie gesagt,
Verpflegung erhalten, empfiehlt es
sich, möglichst wenig Sachen mitzu-

Auf
W ohnungssuche

Welch ein Abgrund an Menschen-
leid in diesen beiden Worten liegt,
kann nur der ermessen, der, »ei es In
Riga, sei es wo anders, selbst
ihenlang eriolglos treppauf, treppab
getauten ist.

Ich habe auch eine Wohnung ge
sucht. Endlich fand ich eine, die Irei
war. Zuerst stolperte Ich In ein trost
loses, dunkles Stübchen, brach mir
dabei last das Genick und Irayte,
warum es hier denn kein Vorzimmer

„Das weiss ich nicht.“ sagte der
Hausmeister, „dieses Haus hat ein
Architekt gebaut und nicht ich.“ Als
Ich ihn tragte, ob die Wohnung auch
wirklich mit allen Bequemlichkeiten
ausgestuttet sei, antwortete er klar
und deutlich: „Nu, wie dennI“

„Wo?“ wollte ich wissen.
„Die eingefrorene Wasserleitung

Ist aul dem Treppenllur.“ erklärte er,
„die andere Bequemlichkeit aul dem
Hol. und wenn Sie In die Badestube
wollen, dann nehmen Sie am besten
die Strassenbahn.“

Dann land ich eine ganz reizende
Wohngelegenheit. Parkett, wclsse
Wanne, Gas. gute Gegend und zudem
billig. Da trat der Wirt vor mich
hin und sagte mit Grabesstimme:
„Haben Sie Kinder?“ Er machte da
zu ein Gesicht, als ob das ein Ver
brechen sei.

,Jiedauere, noch nicht,“ sagte Ich.
„Hunde, Katzen oder anderes Vieh

zug?" setzte er sein Examen fort.
„Auch nicht.“
„Ein Grammophon.“ bohrte er wei

ter, „vielleicht gar ein Klavier oder
ein anderes Musikinstrument, wie
Geige, Mundharmonika, Saxophon?
Singen Sie? Haben Sie oft Besuch?
Wird bei Ihnen viel Alkohol getrun
ken? Wann gehen Sie schlafen? Ha

ben Sie r
Hier unterbrach ich ihn und sagte

beherrscht: „Ich habe weder ein Kla
vier, noch ein Saxophon, noch eine
Geige. Ich bewickle nur manchmal
n>cinen Kamm mit Seidenpapier und
pfeife drauf. Auch knarren meine
Morgenschuhe und die Zahnbürste
kratzt. Manchmal spreche ich im
Schlal. Wenn ich besonders wütend
bin. dann knirsche ich mit den Zäh
nen — sehen Sie so, — und jetzt..

Aber ich zog es vor zu gehen und
weiter aul Wohnungssuche herum

zuirren. Kajak.
Wieder täglich Autobus

Riga—Tilsit
Riga, 4. Februar

Wie wir von der Verkehrsdirektion
des Generalkommissars in Riga er
fahren, ist nunmehr die Autobusver
bindung Riga — Tilsit und zurück
wieder aufgenommen worden. Die
Abfahrzeiten sind dieselben wie frü
her. Platzbclcgung wie bisher im
Verkehrsbüro, Sandstrasse 13, Zim
mer 208a. Die Wagen verkehren
täglich.

Schleichhändler
iestgenommen

Riga, 4. Februar
Die Abteilung Preisbildung und

Preisüberwachung beim Generalkom
missar in Riga hat den Kaufmann
Theodor Dabolinsch, wohnhaft Riga,
Livcnhofsche Strasse 3, wegen spe
kulativen Schleichhandels mit Fleisch
und Speck verhaften lassen. Bei sei
ner Festnahme wurden rund 1,5 t
Schweinefleisch beschlagnahmt. Er
hat strengste Bestrafung zu gewär-

Gegen die Kräfte der Zerstörung
Gebietskommissar Hingst bei einer Feuerwehrversammlung

Wilna, 4. Februar
Im Aufträge des Gebictskommissars

Wilna-Stadt hatten der Bürgermeister
von Wilna und der Chef der Feuer
schutzpolizei eine Versammlung ein
berufen. auf der die Fragen des Feuer
schutzes und des künftigen Einsatzes
der hierin tätigen Freiwilligen be
sprochen wurden. Hunderte von Frei
willigen, Männer aller Berufe waren
aus den einzelnen Betrieben, Werk
stätten und Behörden Wilnas gekom
men, um ihre Einsatzbereitschaft zu
bekunden. Der Gebietskommissar von
Wilna-Stadt, Hingst, umriss in einer
kurzen Ansprache die kommenden
Aufgaben der Freiwilligen und zeigte
den grösseren Rahmen auf, in den sich
heute unsere Arbeit zu fügen hat.

In seiner Rede betonte der Gebiets
kommissar die Notwendigkeit eines
schnellarbeitenden, vorbeugenden, aus
Gemeinschaftsgeist und Tatbereit
schaft erwachsenden Feuerschutzes
und errinnerte dabei an den Brand in
einer Pelzfabrik, bei dem sich dir
Feuerwehr vorbildlich betätigt hatte
und so das Schlimmste verhüten konn
te. Er forderte alle Einwohner der
Stadt auf, für den Kampf gegen die
Kräfte der Zerstörung bereit zu sein.

Jugend drängt zum Arbeitsdienst
Die Zahl der Freireilligen Im Generalbezirk Lettland über alles Erwarten hoch

Blick In den Essraum einer Abteilung des RAD. Die Ausgestaltung des
Raumes Ist das Werk der Arbrlfsmünnor selbst

Aufn.: Au* dem Buch „ArbeitsmSnner de* Führer*" von G. v. Hstorff
los erfolgt. Ferner kann ein Frelwil
liger nach einem halben Jahr Dienst

nehmen. Die Mitnahme von Alkohol
ist natürlich strengstens verboten.

Die Transporte kommen in Deutsch
land zunächst in ein sogenanntes Auf
fanglager in Ostpreussen. Hier bleiben
sie einige Zeit, werden eingekleidet,
nochmals ärztlich untersucht und erst
dann In grösseren Gruppen ihrem
eigentlichen Arbeitsdienstgau zuge
stellt. Voraussichtlich kommen die
Freiwilligen aus dem Ostland nach
Baden, an den Rhein, in die Ostmark,
nach Schleswig-Holstein und in an
dere Gaue mehr. Boi dieser Einteilung
wird darauf besonders geachtet wer
den, dass Freunde oder gute Bekann
te, die im Ost land an ein und dem
selben Ort wohnhaft sind, .nicht ge
trennt werden.

Nach einem halben Jahr geleisteten
Arbeitsdienstes kommen die Freiwil
ligen aus dem Ost land in besondere
Ostlandabtcilungen, und zwar die aus
dem Bezirk Lettland in eine Abtei
lung, die aus dem Bezirk Estland in
eine andere usw. Ebenfalls nach ei
nem halben Jahr haben die Freiwilli
gen Anrecht auf sechs Tage Heimat
urlaub. wobei die Fahrttagc nicht ge
rechnet werden und die Fahrt kosten

bei guter Führung und guter Leistung
befördert werden, d. h. einen der
Mannschaftsgradc erhalten.

Abschliessend soll ausdrücklich dar
auf hingewiesen weiden, dass die
Freiwilligen nach einem Jahr, wenn
sie ihren Dienst beendet haben und
in die Heimat zurückgekehrt sind,
grundsätzlich Anspruch auf ihren Ar
beitsplatz haben, den sie vor der Ein
berufung besessen haben. Dass ihnen
in keinem Falle irgendein Nachteil im
Heimatland entsteht, dafür wird ge
sorgt werden. N. v. D.

*
Bei der Annahmestelle des Reichs

arbeitsdienstes in Kauen meldete sich
ein junger Litauer, der d>e 60 km
lange Strecke von seinem Heimat
dorf bis nach Kauen zu Fuss zurück
gelegt hatte. Er stammt aus dem
Kreise Marjampol und war bereits
kurz nach Mitternacht von zu Hause
aufgebrochen. Bei einer Kälte von
20 Grad hat er den Weg In 9 Stunden j T
zurückgelegt. Nach seiner Anmeldung * *“®'*'*
erhielt er die Möglichkeit, mit dem
Postomnibus wieder zurückzufahren.

Kauen
Guten Zwlfwhenerßebnl«

der Wiater*jirh<‘nMiiiinilunj(
Der Aufruf des Reichskommissart

für das Ostland, noch weitere Winter-
Sachen für die Soldaten an der Ost
front abzuliefern, hat auch in der li
tauischen Bevölkerung einen freudi
gen Widerhall gefunden. An den
Sammelstellen, die noch bis zum 8. 2.
geöffnet sind, werden täglich in
grosser Zahl Wintersachen abgelle-
lert. Das bisherige Ergebnis der
Sammlung konnte sich bisher um über
23000 Stück erhoben und beträgt nac h
einer Zwischenzählung jetzt 290424

Gründlich gefeiert
In Kalabarischken, Amtsbezirk

Schumsken. stieg in diesen Tagen bei
einer Familie M. eine fünftägige
Hochzeitsfeier. Eines Abends um 23
Uhr hatte die Stimmung so ziemlich
ihren Höhepunkt erreicht und artete
schliesslich in einer Schlägerei der
Gäste aus. Hierbei wurde Stafys M.
derart schwer verletzt, dass er an
den Folgen der Verletzung starb. Die
Täter befinden sich in Haft.

Dorpat
Die Deluine der f'ukiiltUtrn

Der erste estnische Landesdirektor
Dr. Mäe hat ernannt: zum Dekan der
medizinischen Fakultät der Dorpater
Universität Professor 11. Perli, zum
Prodekan Professor M. Tiitso, z.ura
Dekan der landwirtschaftlichen Fakul
tät Professor A. Mathicsen, zum De
kan der tierärztlichen Fakultät Pro
fessor Eroots und zum Prodekan Pro
fessor Laas, zum st eil vertretenden
Dekan der naturwissenschaftlichen
rakultdt Professor H. Jaakson.

Anmeldungen zur rnlvcmitflt
Bis zum 31. Januar sind folgende

Gesuche um Aufnahme in die Dor
pater Universität e ngelaufen medi
zinische Fakultät 140 (100 werden an-
qenonvncn), pharmazeutische Fakul
tät 4.5 (35), tierärztliche Fakultät 5
(30), Landwirtschaft 28 (50), Forstwe
sen 24 (30). In der Revaler techni
schen Hochschule liegen etwa 300
Gesuche vor, von denen aber nur 150
berücksichtigt werden können.

Generalkommissar Lietzmann in Pernau
Amtseinführung des Gebietskommissars Riecken

Pernau, 4. Februar
Der Gcbictskom-

missar von Pernau
und Fellin. Riecken,
wurde am Diens
tag in Pernau fei
erlich in sein Amt
eingeführt. Zum Be
such des General
kommissars Lietz
mann, der die feier-

Geblctskommlssar liehe Einführung
Riecken vornahm, prangte

die Stadt in reichem Flaggenschmuck.
Beim Betreten des Theaters wurden
dem Generalkommissar, dem neuen
Gebietskommissar und den erschiene
nen Ehrengästen begeisterte Kundge
bungen bereitet.

In seiner Ansprache schilderte der
Generalkommissar den Reichtum des
Gebietes Pernau, in welchem Land
wirtschaft, Forstwirtschaft, Fischerei,
Industrie und Handwerk die besten
Voraussetzungen für gute Lebensbe
dingungen schaffen. Dom neuen Ge
bietskommissar sagte er seine volle
Unterstützung bei der Ausübung sei
ner Amtsobliegenheiten zu, soweit es
ihm nur möglich sei, um dem Gebiet
Pernau eine glückliche Zukunft zu

Zum Schluss seiner mit stürmischen
Beifall begrüssten Rede forderte der
Gebictskommissar alle, die guten
Willens sind, dazu auf, die Arbeit
an einem neuen Europa, das auf ge
rechten und anständigen Grundlagen
erbaut werden soll, nach Kräften zu
unterstützen.

Nach der Rede des Gebietskommis
sars sprach der Chef der Feuerschutz
polizei Schimkus. Ausführlich schil
derte er den versammelten Freiwilli
gen die für die Praxis erlassenen An
ordnungen und unterstrich die Not
wendigkeit einer wachsamen und ak
tiven Haltung.

In seiner Schlussansprache erwähnte
der Bürgermeister der Stadt. Dabula-
vifius, die Tatsache, dass Wilna in
folge des blitzschnellen Vorgehens
der deutschen Wehrmacht fast unver
sehrt geblieben ist und nun erst recht
vor allen Anschlägen und Bränden
geschützt worden muss. Der beson
dere Dank der freiwilligen Fcuer-
tchutzpolizci gelte im übrigen dem
Gebietskommissar, der ihre Arbeit in
jeder Hinsicht unterstützt und geför
dert hat.

Ein kurzes Konzert des Feuerwehr
orchesters bildete den stimmungsvol
len Ausklang der Versammlung.

sichern. Diese Aufgabe sei gegen
wärtig schwer. In erster Linie müssen
die Erfordernisse des Krieges berück
sichtigt werden, denn der glückliche
Ausgang des Krieges entscheidet so
wohl die Zukunft des deutschen wie
auch des estnischen Volkes. Das est
nische Volk habe jedoch jetzt schon
seinen Willen zur Mitarbeit bewie
sen. Vor allem leidet Land und Voik
zur Zeit noch unter den Folgen des
bolschewistischen Terrors. Von den
17—30jährigen Männern Estlands sind
über die Hälfte ermordet oder ver
schleppt, das Schicksal von 40 000 ist
heute noch völlig ungewiss. Trotzdem
arbeitet die Landwirtschaft, kommen
die Handwerk- und Industriebetriebe
wieder in Gang, regen sich Kunst und
Wissenschaft, haben Universität und
Hochschulen ihre Hörsäle wieder ge
öffnet. Und wenn nun noch im frei
willigen Einsatz täglich Tausende von

Männern für die Holzbeschaffung sor
gen, so ist das wahrhaft Sozialismus
der Tat. und dieses Volk einer glück
lichen Zukunft wert.

Nach der Amtseinführung dankte
der Gcbietskommissnr lür das ihm
entgegenbrachte Vertrauen und for
derte alle estnischen Männer und
Frauen zur tatkräftigen Mitarbeit auf.
Denn die Schwierigkeiten beim Wie
deraufbau könnten nur gemeinsam ge
löst werden. Wirtschaftlich und in
dustriell gesehen, sowie in der Land-
und Volkswirtschaft seien im Gebiet j dein Nlodohn, Goldingen und Libau lau

Wieder
freiwilliger Feuer*ehrverein
Der Libausche freiwillige Feuerwehr

verein, der im Jahre 1941 auf sein
70jähriges Bestehen zwückblicken
konnte, hat seine Arbeit wieder auf-
genommen. Während der Boisehe-
wikenzeit wurde der grösste Teil sei
ner Mitglieder verschleppt und die
Maschinen fortgeführt. Zum Teil wur
den die Maschinen in der näheren
oder weiteren Umgehung Libaus wie
der aufgefunden, wenn auch in sehr
verwahrlostem Zustande.

Sendefolge
für die deutscheWehrmacht

Das Programm des Hauptsenders Riga
der Sendergruppe Ostland mit den Sen-

Pernau die besten Voraussetzungen
vorhanden. Wenn im Kreise Follin
auch vieles zerstört worden sei, so
werde dieses alles wieder vordring
lich aufgebaut werden. Der Gebiets
kommissar dankte sodann den militä
rischen Verwaltungsstellen für ihre Ar
beit und schloss seine Ansprache mit i Nachrichten und Betrachtung«*
einem Sieg-Heil auf den Führer

Unfälle
Riga, 4. Februar

Beim unvorsichtigen Überschreiten
des Fahrdammes geriet auf der Dor
pater Landstrasse eine Frau vor
einen Kraftwagen und wurde über
fahren. Sic wurde im bewusstlosen
Zustande ins I. Städtische Kranken
haus geschafft. Die Personalien der
Überfahrenen konnten bisher nicht
festgestellt werden, da sie keinerlei
Ausweispapiere bei sich trug.

Zu einem Unglücksfall, der eben
falls auf die Unachtsamkeit der Be
troffenen zurückzuführen ist, kam es
auf der Sprenkstrasse. Hier wurde
eine Emilie Kalenics von einem
Strassenbahn wagen zu Boden ge-
stossen. Sie kam glücklicherweise
nicht unter die Räder, da der Wa
genführer geistesgegenwärtig die
Fangvorrichtung des Wagens horab-
liess, in die die Geslürtzte aufgefan
gen wurde. Die Frau trug nur einige
leichtere Verletzungen davon.

ln der Marmeladenahteilung der
II. Rigaer Bierbrauerei stürzte die Ar
beiterin Anna Neimanis vom zwei
ten Stockwerk aus in den l iftschacht.
Sie trug erhebliche Verletzungen da-

Unbefugter Waffenbesitz
Riga, 4. Februar

Von der Orts-Polizeibehörde wur
den wegen unerlaubten Waffen
besitzes in Haft genommen Augusts
Jahnis Silinsch, wohnhaft Liga,
Bickcrnsche Str. 89. W. 2. und Jehkabs
Lapinsch, wohnhaft Riga, Schreyen-
busch, I. Linie 80, W. 5. Es wird
hierbei erneut darauf hingewiesen,
dass der unerlaubte Waffenbesitz
schwere Strafe nach sich zieht.

Theater in Riga
Donnerstag, den 5. Februar

SoLlatenthcatcr 1: Grossvanctä Hall#}*

Soldaien’heater II: Berliner Tonkünstle:

Rigaer Opernhaus: Billett „Esmeralda
118.30 Uhr).

Lettisches Schauspielhaus: ..Das Mäd
chen vom Moorhof ‘ 110 Uhr).

Dailes-Thenter: „Die Liehe ist starker
als der Tod" (18 30 Uhr).

Volksthcotcr: „Die Fahne ruft" (19 Uhr).

Mordtat eines Kriegsgefangenen
Der Mörder kürz nach der Tat verhaftet

Riga, 4. Februar l ten Umkreis alle Zweigstellen benach-
Ein neuerliches Beispiel für die vor richtigte und die Wege bewachen

nichts zurückschreckende Brutalität! l'vss. Noch vor der Mittagsstunde ge

♦et für Freitag, den 6. Februar 1942 fol-
gendermassen: 5.00 Uhr: Kameradschaft*-
dienst des deutschen Rundfunks für dis
deutsche Wehrmacht. 6.15 Uhr: Musik.
7.00 Uhr: Deutsche Nachrichten. An
schliessend: Fnihkonzcrt. 8.00 Uhr: Früh
musik. 8.30 Uhr: Heitere Musik. 9 00
Uhr: Deutsche Nachrichten. 12.30 Uhr:

hen Lage. 12 45 I hr: Mittagsmusik.
14 00 Uhr: Deutsche Nachrichten. 15 00
Uhr: Langsame Wiederholung des Wehr-
machtberichts und kurzer Nachrichten
dienst zum Mitschreiben für die Truppe.
15.30 Uhr: Solistenkonzert. 17.00 Uhr:
Deutsche Nachrichten. 17.15 Uhr: Musik
am* Nachmittag. 18.30 Uhr: Heitere Sol-
datenstunde. 19 00 Uhr: Vortragsreihe:
Unsere Luftwaffe. Anschliessend: Musik.
19.15 Uhr: Frontberichte. 19.30 Uhr: Un
terhaltungsmusik. 19.45 Uhr: Verlesung
von Artikeln. 20.00 Uhr: Deutsche Nach
richten. 20.15 Uhr: Bunter Abend. 22 00
Uhr: Deutsche Nachrichten. 22.20 Uhr:
Heitere Musik. 23.20 Uhr: Unterhaltungs
musik. 24.00 Uhr: Deutsche Nachrichten.

der bolschewistischen Kriegsgefange
nen hat sich in der Gemeinde Wid-
drisch zugetragen. Der dem Wirt d**s
Dimsa-Gesindcs zugeteilte Kriegsge
fangene Anton Savalnn war um 6 Uhr
früh mit der Wirtin des Anwesens
Emma Englitis zur Arbeit hinausge
fahren. Etwa nach einer Stunde kehr
te Savalnij allein zurück und sagte
seinem Herrn, er müsste mal kurz zu
einem Nachbarn hinubergrhen. Die
ser Gang wurde ihm auch gestattet.
Als gegen 8 Uhr die Wirtin noch im
mer nicht zurückgekehrt war, schöpf
te ihr Mann Verdacht und begab sich
auf die Suche nach ihr. Beim Betre
ten der Scheune fand er seine Frau
ermordet am Boden liegend auf. Der
Kopf der Ermordeten war durch meh
rere Hiebe eines scharfen Gegenstan- j
des fast bis zur Unkenntlichkeit ver
stümmelt.

Der Mann erstattete sofort Meldung
bei der Polizei, die ihrerseits im wei-

ahrte ein am Strande von Pabbasch
ausgestellter Posten einen Mann, der
beim Anblick des Postens schleunigst
das Weite zu gewinnen suchte. Der
Fluchtende konnte jedoch eingeholt
und festgenommen werden. Er erwies
sich als der gesuchte Mörder. Bei
seinem Verhör gab er an, von der
Frau geschlagen worden zu sein und
sie darauf in der Gegenwehr mit ei
ner Schaufel niedergeschlagen zu ha
ben. Diese Angaben stimmen selbst
verständlich nicht, zumal die Unter
suchung der Leiche festgestellt hat,
dass dieselbe nach eingetretenem Tode
genau durchsucht worden ist und Ihr
auch die Ringe vom Finger gezogen
worden waren. Somit stellt einwand
frei fest, dass die Tat aus reiner Mord
lust und der Gier nach Wertsachen
begangen worden ist

Verdunkelung
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Stimme aus dem Dunkel
VON PAUL ANTON KELLER

Finst hatte ein Fuhrmann, der Jahr
und Tag Vielerlei K<iulgu( ins Unter*
stein»che liachtete, hei einem Leib*
nilzer Tischler einen leeren Sarg ge
laden, der in Spielfeld ah/.ugehen
war. Wahrend er so fuhrwerkte und
dann und wann einen besorgten Blick
in die verwölkte Stirn der» Julihimmel,
sandte, rief »hn wegah ein Bauerlein
an. das am grünen Rain schwitzend
und verschnaufend rastete. Ob er
wohl aufsitzen durfte, so sagte und
bat der Mann, denn es sah ungut
nach schlechtem Wetter aus. einein
Himmeldonnerwetter, das bald körn
mrn musste, und weil der Fuhrmann
dess gar wohl inne war, nickte er
*< hweigend und liess den Alten in den
Wagen unter das Zeltdach steigen.

Fs währte nicht lange und das Wet
ter kam. dazu blies es kalt, der Wind
fuhr unter das Dach und pustete dem
Bäuerlein beim Rockkragen hinein
und bei den Hosen heraus. Und da
es dem alten Mann alsbald bitter
kalt war und er, umherspahend. im
Halbdunkel *die grosse hölzerne Kiste
gewahrte, hob er den Deckel, legte
er sich hinein und schloss die Truhe
bis auf einen kleinen Spalt. Da war
ein prächtiges CJehorgensein. trocken
und warnt, wie daheim auf der Ofen
bank.

Fs war aber nicht der einzige, der
vor dem Brausesturm und Poltertanz
unterm sch war/, vor wühlten Himmel
sein Leibliches ins Troc kene zu brin
gen suchte. Vor Ehrenbausen hinter
wilduberspriihtem Frlengebtisch hock
te einer, der ansonst der Nacht und
wildern Wetter nicht Feind war, zur
Stunde aber gar keine Lust empfand
mit dem Ewigen sonderliche Zwie-
sprach zu halten. Der Lauernde —
fürwahr, es war ein Diebsknecht,
ein Hungcrer und Lungerer, der zu
faulem Feldzug am Wege war und
sich vom Wettersturz überrascht sah
— er bess den Fuhrmann vor!»oi,
wusch»c heraus und sprang mit küh
nem Satz in den rumpelnden Wagen

Ah. da war er fürs erste wohlge
borgen! Er reckte und streckte sich,
schnaubte wie ein lebensfroher Stier
und hub nach alter Gewohnheit als
bald an, sich im falben Dunkel des
Wtiqeninnern umzusehen. Er sah die
Kisten und Packen und ahnte schnup
pernd gute Dinge, und dann sah er
den Sarg und hatte davon im Hand
umdrehen einen reichlich sauren

Indes beutelte er sich und dachte
nicht daran, sich von dem trübseli
gen Frachtstück beirren zu lassen.
Kaum ein weniges warm geworden,
fingerte er da und dort im Gut her
um, überlegte und suchte aus immer
lebendiger werdendem Herzgepoch
wo wohl der fetteste Bissen zu finden
sei und hatte auch schon eine kleine
Tasche ausersehen, die für einen
Wirt vor Marburg bestimmt war, als
ein unmittelbar vor ihm auftönendes
Geräusch sein Herz schrecklich an-

Er fühlte mit eisigem Grauen den
Sargdeckel, gegen den er die Knie
drückte, bewegt und aus dem schwar
zen Spalt, der sich ergab, krächzte
eine hohle, brüchige Stimme: „Sag,
regnet es noch immer?!"

Der Blitz am Himmel war nichts
gegen den Schreck, der ihn schlug,
der Donner faul gegen die Eile, mit
der es ihn vertrieb. Während der
Sargdeckel sich sachte hob, warf er
die Beine, dass es ihn überriss und
er, den Kopf voran, aus dem Wagen
stürzte; da schloss er mit der Plütze
innigst Bekanntschaft, bis dann alles
in einem hohlen Brausen zerfloss.
Al» er erwachte, waren Sarg und
Wagen lange fort und das Wetter
auch. Kräftige Hände rüttelten ihn,
er schlug die Augen auf, sah das
Licht der Sonne, den freundlichen
Himmel und den weniger freundlichen
Ifelmbtisch des Gendarmen, der ihn
hielt und die feste Absicht verriet,
sich mit ihm eingehend zu beschäl-

Zensur-Anekdoten
VON CHRISTIAN BOCK

Der Vater des Künstlers
Ciemd]de von A. Annus

Cr Cebtes(l/lieclerkurCand
Gedanken zu Bildern des Malers Annus

Unter Maria Theresia fielen man
che Bücher der Zensur zum Opfer.
Die verbotenen Bücher waren mit
Titel und Verfasser in einem Katalog
aufgeführt. 1777 wurde endlich auch
dieser ..Katalog der verbotenen Bü
cher" im gleichen Katalog als verbo
tenes Buch aufgefuhrt.

Laube erzählt, dass er in Wien die
grösste Muhe hatte, den „Grafen Wal
demar" von Gustav Freytag durchzu
setzen. Die Zensurbebörde sagte
schlicht und ohne Begründung:
„Nein". Als er sich endlich selbst
zum Zensor begab, hörte er, warum
man dieses Stück nicht wollte: „Ein
Graf soll eine Gärtnertochter heira
ten? In der Wirklichkeit mag s lei
der Vorkommen, aber auf dem Burg
theater nie!"

Unter Maria Theresia waren die
Zensurhchördon vor allem angewie
sen. jede Art Blasphemie auszumor-

Finc belletristische Zeitschrift woll
tc die Anekdote von dem ehrbaren
Mädchen bringen, das einem auf
dringlichen Liebhaber auf die Frage:
„Wo führt der Weg zu Ihrer Schlaf
kammer?" entrüstet antwortet: „Durch
die Kirche, mein Herr!"

Dem Zensor schien das ausseror
dentlich blasphemisch, und er änderte
ebenso entrüstet: „Durch die Küche,
mein Herr!"

Ein Autor hatte sich in einem Auf
satz auf die „Autorität von Schiller
und Goethe" berufen.

Der Prager Zensor, der nur Civil-
und Militär-,, Autoritäten" kannte,
lud den Autor in seine Kanzler. Der
Autor verteidigte sich: „Wie in ande
ren Sphären Behörden und Ämter, so
seien auf dem Gebiet der deutschen
Literatur Schiller und Goethe doch
ohne Frage Autoritäten.'

„Autoren wohl.' sagte der Zensor,
„aber nicht Autoritäten!" und änderte
die fragliche Stelle entsprechend.

Annus — das heisst: arbeitende
Menschen, Mädchen bei der Ernte,
Fischerinnen beim Säubern des Fangs
und der Netze, Männer beim Rudern,
Bauern beim Rasten im Heu und ver
sponnene kurländische Landschaften.

Und noch eines: Annus — das
heisst Freude an der grossen, verhal
tene Gegensätze der Linien, Farben
und ideellen Gehalte umspannenden
Komposition. Manchmal glaubt man
sich — etwa bei seinem bekannten
Fischerinnengemälde mit der „letti
schen Venus" und der unbekannten
Frau der alltäglichen Arbeit — an
Raffaels vatikanische Fresken erin
nert: an ihre monumentale Anlage,
an ihre ruhig gleitende Zueinander
ordnung der Komposition. Aber so
sehr den genialen Römer die Gegen
sätze von Licht und Schatten zur Be
tonung des Formhaften reizten, so
sehr, hat den Niederkurländer das
diffuse, vibrierende, oft fast irratio
nale Licht seiner Strandheimat in die
zauberischen Geheimnisse des rein
Malerischen gelockt. Daher rührt es.
dass seine Bilder nicht nur allgemein
den Gegensatz rüstiger Energie und
zarter Schönheit vereinigen, sondern
auch malerisch ein Timbre tragen, das
mehr einhüllt als enthüllt, und das
ein besonderes Kennzeichen seines
Schaffens geworden ist.

Der am 27. Oktober 1893 in Libau

geborene Künstler ist einen weiten
Weg gegangen, bis er zu die
ser Selbstdarstellung seines eigenen
Schauens gelangte, das uns, vergli
chen etwa mit estnischem oder
schweizerischem Schauen, zugleich
ein typisch lettisches zu sein scheint.
Als der einstige Schüler der Kiewer
Kunstschule und der Petersburger
Akademie 1926 in Riga sein Diplom
erhielt und 1928 aus Spanien seine
erste grosse Komposition mitbrachte,
da band sich sein Pinsel noch streng
an die mehr linearen und flächigen
Aesdrucksmittcl eines späten, aber
schon persönlicher gewordenen
Klassizismus. Erst mählich schälte
harte Arbeit — Annus selbst meinte
einmal fast wie nebenbei, dass ja jedes
Bild ein neues Selbstmartyrium sei —
den eigenständigen, stillen, etwa*
schwermütigen Kern in ihm los: das
Vermögen, die harten Gegensätze des
Daseins und im besonderen seiner
niederkurländischen Heimat aus ihrer
nackten, realen Erscheinung heraus
zuheben und einzufangen in versöhn
liche. atmosphärische Ausdeutungen.
Denn Ausdeutung sind alle seine Bil
der. Wie alle echte Kunst eben im
mer Offenbarung des Wesentlichen
ist und keine äusserliche, noch so
virtuos „gekonnte" Reproduktion der
Erscheinungen.

Dr. H. Baumhauer.

yCausmusik
Von Irene Gayda

Der Flöte stlller Ton.
Der Violine Singen —
Oll hörte ich sie schon
Durch langen Abend klingen.
Ein Lied, ein Menuett,
Des Rondos heitres Wh'gen —
Wie lieblich Im Duett
Sich alle Töne lügen!
Die alten Melodien
Erblühn beim Lumpenschimmer —
Was schon vergessen schien,
Es lebt und tönt noch immer!

Das hat Ganghofer
bereut

Eine vergnügliche Geschichte
Ludwig Ganghofer berichtet uns

einmal eine vergnügliche Geschichte,
deren Held eigentlich sein Gross
vater war, die aber kennzeichnend
ist für den „ketzerischen" Geist, der
sich bei den Ganghoferischen vom
Urahnen auf den Enkel vererbt hat.

Kam da eines Tages ein Wander-
prediger in das Haus von Ganghofers
Grosseltern und hatte nichts eiligeres
zu tun, als den alten Ganghofer, den
bereits ein Kranz von Silberhaar
zierte, im Angesicht des ihm be
vorstehenden Todes zur Ablegung
einer Beichte aufzufordern. Gross
vater Ganghofer wollte davon nichts
wissen, aber beharrlich verfolgte
der Geistliche sein Ziel und liess
nicht locker. Schliesslich gab Gang
hofer auf die eindringliche Frage, ob
er denn gar nichts in seinem Leben
zu bereuen hätte, nachdenklich zur
Antwort: Doch, eines sei da, das
bereue er heute noch wiewohl die
Geschichte schon viele, viele Jahre
zurückliege. Mit Feuereifer drang der
Bussprediger in den alten Mann ein,
doch sein Gewissen zu erleichtern
und brachte ihn nun so weit, dass er
zu erzählen anhub; zur Zeit der napo.
leonischen Kriege, da Grossvater
Ganghofer als Pikör diente, hätte er
in einer kalten Winternacht Wacht-
dienst im Fürstlich-Erbachschen
Schlosse gehabt und justament vor
dem Schlafzimmer irgendeiner hoch-
gestellten. ebenso jungen wie bild
schönen Dame. Um sich warm zu
machen, sei er auf dem Korridor auf
und ab gegangen und habe sich mit
den Händen um die Schultern ge
schlagen. Plötzlich sei die Tür des
Zimmers, das er zu bewachen ge
habt habe, aufgegangen und die
schöne Dame sei, anzusehen wie ein
Engel, im Türrahmen gestanden und
habe, nachdem sie ihn wohlgefällig
gemustert hatte, mitleidsvoll gefragt,
ob ihn denn friere. Das habe er der
Wahrheit entsprechend bejaht und
daraufhin habe die vornehme Schöne
ihn eingeladen, die Nacht doch — in
ihrem Stübchen zu verbringen.

„Und ich, Hochwürdiger Herr",
schloss Ganghofer seine Beichte,
„ich stand wie angewurzelt und fror
tugendhaft bis zur Ablösung weiter.
Und sehen sie. das ist das einzige,
was r h bis heut’ noch bereue!"

— -u*ui>ULMier NI VEA
Denn wird mon Ihren Honden
die Togesorbeit nicht onrehen
Mil NIVEA CREME gepflegte
Heu! wird widerstandsfähig u.
bleibt stets zart u geschmeidig
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(53. Fortsetzung!

„Ich bin Grcttirs Weib," flehte
Der Mann wurde ernst und wartete;

er wollte nicht bitten, er vermochte
es nicht, oder hatte es verlernt. Die
Hand am Kinn, starrte er Deike Wit
ten an. „Grcttirs Weib willst du
sein," fragte er langsam, „gab er dir
Kinder, wie ich?"

Ein roter Schein flog über Deikes
Gesicht, sic fühlte es. und die Scham
machte sie rasend. „Du wirst deine
lat verfluchen."

„Ich hatte dich lange lieb, viel län
ger als er." Der Mann sah das Mäd
chen in der Ost landshöhle, das er
vom Lager stiess. „Bleib auf Breida-
wick,” bat er heiser, „wir haben

„Du bist wahnsinnig!" Sie war auf
gesprungen — nie war sie schöner
als in ihrem Zorn und im Kampf ge
gen die erstickende Macht ihrer heim
lichen Zuneigung. „Ich werde nach
dir stechen, wenn du mich weiter ge
fangen halst; ich hasse dich, viel
leicht will ich deinen Tod."

„So muss ich noch warten," sagte
Pining weich. „Aber wollen wir vor

[Dierk nicht tun, als sein wir wieder
beieinander? Vielleicht wird er

uns sagen, was geschehen soll? Er
ist klüger als die Priester auf Island."

„Als Ungeheuer oder Narr wird er
dich erkennen."

..Ein Narr, der dich liebt. Deike."
Jetzt lachte er wie ein Schelm, und
in dieser Schelmerei war er jäh der
Alte, der um einen guten Blick bat
und ein verstecktes Leuchten hinter
den Augen trug.

„Ein Verfluchter bist du."
„Vielleicht ist unser Sohn deshalb

ein Heiliger?"
Der Knecht trat ein, er brachte das

Abendbrot, eine Platte mit Brot und j
Käse und einen Krug Bier. „Willst du •
bleiben und mit mir speisen?"

Aber Deike Witten sah die neu
gierigen Augen des Schaffers und
hasste ihn und begriff nicht, was in
ihr an Mitleid und Untreue und Reue
wie ein Feuer auf und nieder flammte.
Sie warf beide Hände gegen die
Schläfen und lief hinaus.

Diderik Pining war wieder allein.
Er ass nicht, es würde ihn würgen. Er
nippte an» Rand des Krugs und setzte
ihn wieder ab. Ans Fenster trat er,
erregt und bewegt von dem Atem
Deikes, der ihn im Dunkel umfing.
Zu ihrem Stuhl blickte er hinüber,
vor dem die Kerze noch hin und her
geisterte, als sprächen zwei Menschen
über sie hin.

Da hörte der Statthalter ein halb
lautes Gespräch unter der Mauer. Er
zog den Haken der bunten Scheibe
leise auf und I’ess sich die Worte
vom Wind zutragen, der gegen die
Mauer schlug. Bauern aus Pjeturs
Gefolgschaft schienen beieinander zu
stehen.

„Sie sagen,” hörte er, „die alte
Fehde gegen Grettir beginnt wieder."

„Der Statthalter wird s nicht dul-

„Pjetur hat den Statthalter diesmal
auf seiner Seite. Grettir hat an der
Frau Unrecht getan.” Eine Drossel
schlug draussen ihr Lied, man ver
stand die Worte nicht mehr.

„Grettir ohne Bart hat keine Kin
der," sagte nach einer Weile ein Al
ter. „Der Priester hätte die Ehe nicht
segnen dürfen."

Wieder kam keine Antwort.
„Was sagst du,” fragte der Sprecher.
Da antwortete ein anderer, der noch

j nicht gesprochen hatte: „Wie cs zwi-
1 sehen der Frau und Grettir stand,
wissen die Leute au* Skorrafels. Als
der Statthalter über den Hof geritten
war, damals, als er die tote Olöf
brachte —"

„Was war damals?'
„Sie verlangte nach Rangadalsvatn,

Grettir musste sie zurückholen."
Ein Fenster schlug zu. Diderik Pi

ning schritt auf und ab; die eichenen
Bohlen der Halle ächzten, das Ker
zenlicht wehte, wenn er vorüber
schritt. Den Kopf vorgebeugt, die
Hände in den Taschen des Lederkol
lers. schien er in den dunklen Win
keln nach einer Antwort zu suchen
und fragte mitunntcr halblaut vor
sich hin, als seien Teufel oder Hei
lige in diesem Hau* und stritten um
sein Herz.

Dann, in einer plötzlichen Wendung,
löschte er das Licht zog die Tür auf
und stapfte eine Treppe hinab und
hinauf, bis er vor Deikes Kammer

Ein kleines rasches Fahrzeug steu
ert, von Irland herüber, der Süd

westküste Islands entgegen. Spät
kommt es, hat wohl erst die lenz
stürme im Norden abwarten wollen;
jetzt, im beständigen Frühsommer-
weiter, ist Fahrt eine Lust. Der Wind
fährt rasch, blau ist die See, und die
weissen Schaumköpfe fliegen wie
dampfende Atem der Wogen auf.

Die Fahrgäste, ein bärtiger Älterer,
den sie als Herzog Gecrd anspre-
chcn, ein junger dunkler. Gesell —
ein Gelehrter, man sicht es ihm an —
und Dierk Pining. der zu seinem Va
ter fahrt, halten voller Erwartung
nach den kleinen Höfen Ausschau, die
zwischen den Wildklippen liegen,
und beraten, was Weide und Halde
wohl tragen mögen. In der Ferne
wachsen die weissen Kuppeln der
Eisberge höher, die Männer haben sie
schon lange leuchten sehen und nen
nen einander Namen, die sie von ei
ner Karte ahlesen Der Gelehrte —
Martin Behaim ist s — hat auf der
Luke eine Zeichnung ausgebreitet und

j misst, ärgerlich über den Wind, der
mitunter die Zipte* des Blattes auf
hebt, die Entfernungen mit einem klei
nen Zirkel aus. Er brennt vor Unge
duld, nicht auf Island allein; nörd
lich von diesen Bergen soll man bei
klarem Wetter den letzten Gletscher
der Insel und schon das erste Eis
feld jenes noch unbeschriebenen
Grönlands sehen. Diderik Pining hat
es neu entdeckt; eine Ehrenanrede
der Erfurter Universität hat Behaim
bei sich, auf lateinisch und auf
deutsch, die wird er dem grössten
Seefahrer des Nordens halten.

Wie sie in Deutschland und Portu
gal von ihm raunen! Kaum glaubt
man noch, dass jener Mann wirklich

ist; die Geheimnisse, die den Statt
halter des Königs au! Island umge
ben, scheinen fast zu abenteuerlich,
um wahr zu sein Behaim misst mit
einer Hand über die Karte; mit der
andern greift er ab und zu verstoh
len in die Tasche, er hat in diesem
Seewind einen unbezähmbaren Hun
ger und muss Mandeln essen

Dierk Pining findet des Freundes
Messblätter unwichtig; was sind das
doch für tiftclndc Sorgen um Kärt
chen und Bestecke! Ungeheuer
sind Wind und See, die Welt ist ge
waltiger als das kleine Wissen der
Zirkel. Und die Welt wird, vergeht,
und ist wieder jung-, der grosse Dia
log, den er halbvollendet in Erfurt
zurückliess, ist für die Menschen von
morgen bestimmt I

Behaim empfindet des Freundes Un
achtsamkeit. „Neuartig und schön
ist's hier, Dierk. sich dich um! Ach,
ich weiss schon, du denkst an nichts
denn in Kirchen eü»«udringen und
Ablass und scheinheiliges Gewand zu
zerreissen."

Der andere gerät in Eifer. „Und
hast mir nicht eine einzige These wi
derlegt von dem, was ich dir vor
hielt." Er wartet auf Antwort; wie
oft hat er schon vom klaren Text des
Gottesworts gepredigt, wie oft er
zählt, dass sie in Rom die Kuppeln
vergoldeten, die Papste nur aus ihrer
italienischen Mitte wählten, und dass
es gelte, Kaiser und Priester für
deutsches Volk und echtes Gotteswort
zu gewinnen. Er begreift Bchaims
Gleichgültigkeit nicht. „Antworte

„Du zerrst mich hin und her mit
deinen Ketzereien!"

(Fortsetzung folgt)
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Volkswirtschaft
Sozialpolitik durch

Steuerpolitik
Dl« Besteuerung der Pensionskasten

Berlin. 4. Februar
Eine« der besten Beispiele, in web

chcm Umfange soziale (!«dank« ngän-
ga «II« Bereiche der nationalsoziali
stischen Politik durchziehen, ist die
(jeschichte der Besteuerung der Pen
sion«- und Unterstützungskassen der
Betrieb«. Die Fürsorge für die in
Not geratenen oder die alten, aus
dem Betriebe ausgeschiedenen Arbei
ter und Angestellten war schon seit
langem besonders in den grosseren
Betrieben Deutschlands üblich.

Leider gab es jedoch neben Betrie
ben, die solche Massnahmen aus rei-:
nen bctricbssozialen Erwägungen ge
troffen hatten auch andere, die damit
sehr handfeste betriebsegoistische
Ziele verfolgten. So hatten Betriebe,
die 1925 durch die Bemühungen der
Industrie erreichte Befreiung von Zu
wendungen zu derartigen Kassen
von der Körperschaft«- und der Ver
mögenssteuer benutzt, um sich steu
erliche Vorteile zu verschaffen, ohne
dass die Zuwendungen an die Gefolg
schaft gesichert gewesen wären.

Die nationalsozialistische Steuerpo
litik griff daher die Steuerbefreiungs-
Vorschriften auf, um die betriebliche
Sozialpolitik in die staatlich ge
wünschten Bahnen zu lenken. 1934
ergingen neue Vorschriften, die aller
dings noch den Charakter einer Uber-
gangsregelung hatten. Es handelte
sich um einen Block von rd. 500 Mill.
RM. die in derartigen Kassen angelegt
waren. Seit Ende 1940 sind nur sol
che Kassen steuerbefreit — und damit
praktisch am Leben zu erhalten, die
eine vom Betrieb getrennte Rechts
persönlichkeit aulweisen, ferner so
fern sie Rechtsanspruch auf ihre Lei
stungen gewähren, u. a. der öffentli
chen Beaufsichtigung als Versiche
rungsunternehmen unterliegen, oder,
sofern sie keinen Rechtsanspruch ge
währen, gewisse Sicherungen dafür
aufweisen, dass ihre Mittel tatsäch
lich der Gefolgschaft zufliessen.

Neben der einschneidenden Körper
schafts- und Vermögenssteuer musste
aber noch die Lohnsteuer auf Zuwen
dungen zu solchen Kassen geregelt
werden. Müssen diese Zuwendungen
doch, auch wenn sie nicht sofort dem
Gefolgsmann zufliessen, theoretisch
als eine lohnähnliche Gabe an ihn
aufgefasst werden, mindestens soweit
der Gefolgsmann einen Rechtsan
spruch auf die spätere Ausschüttung
aus der Kasse hat. Diese natur-
gemäss recht verzwickte Frage hatte
di« Finanz Rechtsprechung dahin ge
klärt, dass Zuwendungen, die, wie
etwa Beiträge zu Versicherungen,
ohne weiteres in der auf den einzel
nen Gefolgsmann fallenden Höhe
feststellbar waren, der Lohnsteuer zu
unterliegen hatten, die pauschalen Zu
wendungen der Unternehmer, wie sie
meist an die Betriebskassen gehen,
aber nicht. Nach den neuen Vor
schriften vom Dezember 1941 sind al
le nicht gesetzlichen Zuwendungen
für die Zukunftssicherung (einschliess
lich Unfallversicherung) der Gefolgs
leute lohnsteuerpflichtig, soweit sie
einen bestimmten Betrag überschrei
ten. Dieser ist mit 312 RM je Gefol-
gemann und Jahr so hoch angesetzt,
dass er allen billigen Ansprüchen ge
nügt. Wird er aber überschritten, so
muss Lohnsteuer bezahlt werden, je
doch kann der Unternehmer, falls die
Zuwendung pauschal erfolgt, die
Steuer selbst übernehmen. Die Rege
lung bringt den Vorteil eindeutiger
Klarheit und einfacher Handhabung.
Dass bei Überschreiten der Grenze
nun im Gegensatz zu früher auch Zu
wendungen, auf die nicht ein Rechts
anspruch besteht, der Lohnsteuer un
terliegen, wird dabei im H'nblick auf
die Höhe der Begrenzung in Kauf ge
nommen. Da die betriebliche Alters
vorsorge wegen der Höhe der künfti
gen staatlichen Altersversorgung aber
niedriger bleiben kann, können diese
Zuwendungen nach der neuen Rege
lung praktisch in jeder Hinsicht
steuerfrei bleiben.

Ost-Hanse G. m. b. H, Kiel
Kiel. Unter der Firma „Ost-Hanse

G. m. b II. Kiel wurde mit einem Stamm
kapital von 100 000 RM ein Unternehmen
gegründet und ins Handelsregister ein
getragen, dessen Gegenstand, der Betrieb
von Handelsgeschäften und di« Beteili
gung an sonstigen gewerblichen Unter
nehmungen aller Art ist.
Grösster Stahlerzeuger Südosteuropas

Berlin. Mit dem Erwerb der Werke
der Kattowitzer * Interessengemeinschaft
durch die Berg- und Hüttenwerks-Gesell
schaft ln Telschen. der bereits gemeldet
wurde, ut die Berghüt*e TeUchon nach
Angaben von fachmännischer Seite zum
grössten Stahlerzeuger- und Walzwerks
konzern des europäischen Stidostens gc
worden.
I. G. Farben erhöht ihr Kapital

Berlin. Die I. G. Farbcnimlustrle AG
hat ihr Grundkapital durch Ausgabe von
48,50 Millionen Reichsmark Stammaktien
aus dem genehmigten Kapital auf 848.50
Millionen Reichsmark erhöht. Die neuen
Aktien werden zur Durchführung der
Beteiligung der I. G. an der französischen
Falbengesellschaft ..Francotor'*, und zu
l inanzierungszweckcn verwendet.

Raiffeisen im Ostland
GenosMnsch«fts-Qu«rschnitt durch den Generalbezirk Lettland

Riga. 4. Februar
Das Genossenschaftswesen im Balti

kum entstand in der zweiten Hälfte
des 19. Jahrhunderts. Kurz vor Aus
bruch des Krieges 191418 hatten
viele Genossenschaf tszweigo schon
einen beachtlichen Stand erreicht,
besonders trifft dies auf das ländliche
Genossenschaftswesen zu. Nach
Kriegsschluss waren die Genossen
schaften die Hauptstützen des Wie
deraufbaues der zerstörten Wirtschaft.
Es entstanden Konsumvereine, Spar
und Darlehenskassen. Genossenschafts
meiereien, Fischereigenossenschaften
und andere Arten von Genossenschaf
ten, die netzartig des (jebiet des jetzi
gen Generalbezirks Lettland umspann-
tcn. D e Genossenschaften, besonders
die landwirtschaftlichen, waren vor
wiegend nach dem Muster von Raiff
eisen organisiert. Dio Bolschewisten
zerstörten dieses System zum Teil oder
ganz. Nur etlichen Genossenschafts
zweigen gelang es. Ihre Wirksamkeit
lortzusetzen.

419 Spar- und Darlehna-
Genosscns' halten

Beim Wiederaufbau der Wirtschaft
des Ostlandes wird dem Genossen
schaftswesen ein gebührender Platz
eingeräumt werden, soweit es die au
genblickliche Kriegswirtschaft zu-
lasst. Sämtliche Hebel müssen ange
setzt werden, um die bolschewisti
schen Schäden möglichst schnell
wettzumachen.

Um das hiesige Genossenschaftswe
sen zu analysieren, wie es bis zum Ein
bruch der Bolschewisten bestand,
müssen die Zcntralisierungstendenzen
innerhalb der Genossenschaften und
ihre Gleichschaltung berücksichtigt

Durch Gesetz vom 1. Juli 1937
mussten sich Genossenschaftsvercine
zu einer Spitzenorganisation Zusam
menschlüssen. Es bestanden bereits
Spitzenorganisationen für die haupt
sächlichsten Genossenschaftszweige,
in etlichen dagegen, z. B. in der Fi
sche ei. mussten sie erst gebildet
werden. Seit dem Gesetz hat sich ein
Spitzenorganisations-Systera gebildet,
in dem sämtliche Erzeuger für einen
örtlichen Betrieb zusammengefasst
waren, die Unternehmungen waren
Mitglieder in der entsprechenden
Fach-Spitzenorganisation.

Bis zum Einbruch der Bolschewisten
gab es im Generalbezirk Lettland 419
Spar- und Darlehns Genossenschalten')
mit 205 953 Mitgliedern. Bis auf
22 Gemeinden von zusammen 508
waren alle Ortschaften erfasst.

In der Kreditwirtschaft spielten
die Spar- und Darlehns-Genossen-
s<haften eine wichtige Rolle. Zu Be
ginn des Jahres 1940 waren: 41.9*/«

•) Vgl. den Ariikel „Kleinfinanzierung
im G-biet Lettland in Nr. 131 v 13.12.41

USA-Rüstung
in Nöten

Erklärungen Harrimans
Stockholm, 4. Februar

Die Schwierigkeiten der USA-
Rüstungsprodtiktion. genügende Men
gen Kriegsmaterial herzustellen,
werden durch eine Erklärung be
leuchtet, die der Vertrauensmann Roo-
scve'ts für das Pacht- und Leihgesetz,
Harrlman, bei seiner Ankunft in
England vor Pressevertretern abgab.

Harriinan erklärte unter anderem,
dass das Programm des Pacht- und
Leihgesetzes einer Revision unterzo
gen werden müsse, um die Schwie
rigkeiten zu klären, die die nord
amerikanische Erzeugung durch Be
lieferung anderer Lander habe, wäh
rend sie jetzt vor allem für die ei
gene Rüstung arbeiten müsse. Har-
riman machte dann noch den schwa
chen Versuch, den beklemmenden
Eindruck, den diese Erklärung in
England ouslösen musste, dadurch
etwas zu mildern, dass er sagte, in
den USA würden PIano(!) ausge
arbeitet. um das schwierig gewor
dene (!) Problem der Gummi Versor
gung der Alliierten zu lösen.
Italien sichert Südlmchtlleferungen

Rom. Der Minister für Aussenhandel
und Devisen. Rircardi. gab in einer Ver
sammlung der Italienischen Südfrucht-,
Gemüse- und Obstausfuhr-Firmen diesem
Handelszweig grundsätzliche Richtlinien:
Die Ausfuhr müsse sich in den vom Be
darf des Binnenmarktes und von Han
delsverträgen gezogenen Grenzen halten.
Den Ländern, die gegenüber Italien Wa-
renlieferungsverpflichtungen haben, müsse
die entsprechende Ausfuhr an Südfrüch
ten usw. als Gegenleistung gewährleistet

Verschärfte Preiskontrolle in Italien
Rom. Da «Ich auf den italienischen

Warenmärkten in der letzten Zeit slaikerc
Pieisaultricbe bemerkbar gemacht haben,
wurde von 1 landelsministcr Rlccardi ein
Programm zur verschärften Preiskontrolle
ausgestellt. Der Minister hat ein Rund
schreiben an all« Präfekten erlassen, in
dem er diese ermahnt, in Zukunft den
Preisbewegungen grössere Aufmerksam
keit entgegenzubringen und bei Verfeh
lungen strenger «inzugreifen. Die Preis
kontrolle soll sich nicht nur auf die
Markte für Verbrauchsgüter beziehen,
sondern soll euch industrielle Lieferungen
umfassen.

der Osamtbilanz. 99.9*/« der Kapital
gesamt summe. 31.3*/« sämtliche Ein
lagen und 45,6*> aller Darlehn sämt
licher privater Kreditanstalten genos
senschaftlich organisiert. Besonderes
(jewicht befassen die ländlichen
Spar- und Dahrlehns-Genossenschaf-
ten. denn drei Viertel aller Spar- und
Darlehns-Genossenschaften befunden
•ich auf dem Lande. Die Spur- und
Darlehns-Genossenschaften führten
96090 Sparer, die Gosamteinlagesinn-
me betrug 37000000 Lats. Wenigstens
vier Fünftel aller Einlagen waren
über 1000 Lats; Diese Summen wur
den von den Bolschewisten kurzer
Hand durch Auszahlungssperre gc-

Welche Werte in den Kreditgenos
senschaften stecken, gibt nachstehen
de Aufstellung wieder:

In den Jahren
1936 1940

Zahl der Kreditgenossen
schaften ..... 503 419

Zahl der Mitglieder 206000 206 000
Gesamtbilanz in Mill. Lats 112 107

Darlehn .. „ #7Einlagen „ M 39 36
Den grössten Posten in der Bilanz

der genossenschaftlichen Spar- und
Darlchnskdksen machten zu Beginn
des Jahres 1940 Darlehn mit über
BO*« der Gcsamtbilanzsumme aus.
Die Spur-Darlehnsvereine gaben über
150000 Personen, Unternehmen und
Organisationen Kredite, darunter
91000 Landwirten, die 00*/« der Ge-
tomt-Darlehnssumme erhielten. Hier
durch wird die Wichtigkeit der d e
durch Bolschewisten ruinierten Dor-
lehns Genossenschaften für die
Bauernschaft beleuchtet. Nach 1937
schloss der grösste Teil aller Spar
und Darlehns-Genossenschaften mit
Reingewinn ab; nur ein verschwin
dend kleiner Teil arbeitete mit Ver
lust. Die Zentrale buchte vom Rein
gewinn einen Teil zur Aufstockung
einer Kupitalreservc und schüttete
dann Dividenden aus.

Versicherungs-Vereine
für fast alle Dörfer

Auf dem flachen Lande sind auch
die genossenschaftlichen Versiche
rungs-Vereine gut verbreitet. Vor
dom Bolschcwistoneinbruch gab
es an 500 Feuer-Versicherungs-
Vereine mit Versicherung auf Gegen
seitigkeit. Nur 18 Landgemeinden
wiesen keine e'genen Versicherungs-
Vereine auf. Für die Versicherung
von Immobilien und Mobiliar waren in
den Städten 49 Versicherung*-Vereine
tätig. Die ländlichen Versicherungs-
Genossenschaften führten 110000
Mitglieder, davon waren 92*/« aus den
Kreisen der Landbesitzer, 2* , Hand
werker, 1.2*/« Fischer und andere
Berufe. In der letzten Zeit waren
etwa 500000 verschiedene Wul
st hafts- und Industriegebäude für eine

Ol samen-Anbau
in Ungarn angeordnet

Budapest. Nach einer Regierungs
verordnung. die den Anbau von Olsam^n
in Ungarn regelt, ist jeder Landwirt, der
über 50 Katastraljoch behaut, verpflich
tet. 5r/c der Fläche mit Olsasnea zu be
pflanzen. Landwirtschaftliche Betriebe
mit mehr als 500 Katas'.raljoch sind ge
halten, auf mindestens 2% des Acker
grundes Rizinus zu erzeugen.
Spaniens Kakao-Bedarf gedeckt

Fernando Po. Die Kakaoernte ln
den spanischen Kolonien Fernando Po
und Guinea betrug 16 000 Tonnen. Da
mit ist der Bedarf Spaniens gedeckt. An
dem Ei trag ist Fernando Po mit 14 500
Tonnen und Guinea mit 1500 Tonnen be
teiligt. Seit dem Jahre 1920 ist die Ernte
in diesen Gebieten auf das Dreifache ge-

800 Millionen Lei
zur Frühjahrsaussaat

Bukarest. Zur Finanzierung der
Fiühiahrsaussaat in Rumänien wurde da*
Land wlrt Schaftsministerium ermächtigt,
einen Kredit von P.00 Millionen Lei aufzu
nehmen. der die Anschaffung und Vertei
lung von Frühjahrssaatgut ermöglichen

Mehr Reisanbau
in Griechenland

Athen. Nach dem Beispiel der Süd-
ostUnder wird auch Griechenland den
Reisanbau erweitern. Die Anbaufläche
soll aut 20 000 ha vergrößert weiden, um
den gesamten Reishedarf des Landes, rund
35 Mill. kg. zu decken. Nach den An
gaben von Fachleuten könnten jetzt
schon tm Epirus 10 000 ha, auf dem Pe-
leponnes 1200 ha und im übrigen Grie
chenland 3000 ha für Reispflanzungen ver
wendet werden.

Ausbau von vier Donauhäfen
Sofia. Der bulgarische Haushalts

plan für die Staatsbahncn und Häfen im
Jahr« 1942 beläuft sich auf 3.5 Milliarden
Lewa. Für das laufende Jahr ist die
Fertigstellung von vier Donauhäfen und
der Ankauf neuer Schiffe vorgesehen.
Der Finanzminister brachte ausserdem
einen Gesetzentwurf über einen Sonder-
Kredit ln Hohe von 750 Millionen Lew«,
der zur Abtragung von Schulden aus
öffentlichen Lieferungen und zur An
schaffung von weiterem Eisenbahn
material benutzt werden soll.

Slowakische Spareinlagen
Preishur g. Die Einlagen bei den

slowakischen Sparkassen sind weiterhin
angrs'.legen und erreichten am Jahres- 1
ende die Hohe von 760 Millionen Kronen. ,

Summe von 500 Millionen Lat* ver
sichert. Dank der Verbreitung de* (
Baus von feuersicheren Gebäuden fal
len jährlich nur hoch 0,12*/« sämtli
cher ländlicher Gebäude dem Feuer
zum Opfer, hier hat das Genossen
schaftswesen in erster Linie helfend
einzugreifen. Die Arbeit der Versi
cherungs-Genossenschaften spiegelt
sich in einigen Zahlen folgender Jahre:

1934 1936 1938
Zahl der ländlichen
Versicherung« Vereine 407 401 396
Mitglieder . . . . 97ö» lOiOuü 110090
Versicherungssumme

(in Millionen Lats) 413 448 522
Schadensfälle . 622 502 461

Versicherung«-Vereine
in den Städten . 49 53 49

Mitglieder . . . I800U 19000 20000
Versicherungssumme

(in Millionen Lat») 170 224 261
Schadensfäll« . . — — 115

Die Versicherung« Vereine in den
Städten hatten etwa 55000 Objekte
für eine Gesamtsumme von 260 Mil
lionen Lats gegen Feuerschäden ver
sichert. Besonders wichtig ist die
Rolle dieser genosseuschaftFchcn
Vereine in den Kleinstädten, in denen
es, im Gegensatz zur Grossstadt, keine
Versicherungs-Grossunternehmen gibt.
Zudem ist die Feuergefahr in den
Kleinstädten grösser als auf dem fla
chen Lande. Auf dem Lande werden
etwa 0.12*1«, in den Kleinstädten da
gegen 0.20*.« aller Gebäude ein Raub
der Flammen.

I 270 000 Stück Vieh versichert
Es gab ferner — nach dem Stande

von 1938 — zur Versicherung von
I 270 000 Stück Vieh im Werte von 200
Millionen Lats 54 genossenschaft
liche Vereine. Nur fünf Genossen
schäften befassten sich mit Lebens
versicherungen: 2000 Mitglieder wa
ren mit zusammen zwei Millionen
Lats versichert.

Die Versicherungsgenossenschaften
förderten in hohem Masse den Zu
sammenschluss der Einzelvereine im
Zentralverband der Versicherungs-
Genossenschaften. Sämtliche Versiche-
rungsgenosscnschaflen sind auf Grund
eines Gesetzes Mitglied des Zentral
verbandes. Diese Spitzenorqanisation
übernahm das Risiko der Rückversi
cherung. die Aufsicht wie auch die
Gleichschaltung der Tätigkeit sämtli
cher Versicherungs-Genossenschaften.

Durch Senken der Versicherungs
prämie wurden Mittel zum Bau feuer
fester Gebäude frei. Durch die bol
schewistische Enteignung von Privat
gebäuden mussten auch die Versi
cherungs-Genossenschaften samt ihrer
Spitzenorqanisation die Tätigkeit ein
stellen. Zur künftigen erfolgreichen
Weiterentwicklung des Versicherungs
wesens ist eine Erneuerung nötig.

(Ein zweiter Artikel folgt)

Rothschilds wollen
ganz sicher sehen

„Geographische Verteilung"
der Risiken

Stockholm. 4. Februar
Lionel Rothschild ist im Alter von 60

Jahren in London gestorben. Der Ver
storbene wurde als Vorsitzender

des Internationalen Komitees itir die
österreichische Kreditanstalt bekannt.
Die alleinige Leitung de» Bankhauses
Rothschild in London übernimmt nunmehr
Antony Rothschild. ln der letzten Zeit
hat die Bank grosse Vermö »ensverschie-
t'ungen vorgenommen, die in englischen
und amerikanischen Wirtschaftskreisen
beträchtliches Aufsehen erregten. Die Ver-
rn »gensumtagcrung wurde teilweise mit
Hilfe von Neugründung bewerkstelligt.
Die Krankheit des Seniorpartner* leiste'e
dieser Tarnungsparolc Vorschub. die

in Finanzkreisen keinen Glauben
fand. Bankkreise sind der Ansicht, dass
cs sich um ein grossangelegles Ma
növer des Hauses Rothschild handelte.
Zu diesem Zweck sei u. a eine geo
graphische Verteilung der Kapitalanlagen
durchgeführt worden.

England verlor wertvolle Dollars
Genf. Der „Manchester Guardian"

beschäftigt sich nach einer I.ondoner
Meldung mit den finanziellen und wirt- !
srhaftlirhen Auswirkungen d-r britischen I
Verluste auf der Mataten Halbinsel. Das
Blatt erklärt: „Wir haben recht nur das
Verteidigungsglacis von Singapur verlo
ren. mit ihm ist wahrscheinlich für alle
Zeiten eine der grössten RcichtumsqucBcn
des Empire versiegt." Weiler wird darauf
hingewiesen. dass nicht nur mehrere
hundert Millionen Pfund britischen Ka
pitals in der malaiischen Zinn- und
Kau*schuknroduktion angelegt waren,
sondern dass die Ausfuhr aus Malava
zum grössten Teil nach den USA ge
gangen sei. d. h. dass das Emnire da
durch fortlaufend wertvolle Dollars er
halten habe, die wiederum die Kaufkraft
Grossbritanniens steigerten. Dazu seien
die grossen zusätzlichen Profite gekom
men, die von den Aktionären der Gummi-
und Zinngeseltschaften in dem engli
schen Mutterlande alljährlich bezogen

wurden. Das Blatt glaubt, «lass es mög
lich sein wird, einen Ted der Bedürf
nisse der Kriegführung aus anderen Ge
genden zu beziehen.
Gerbsäurefabrik lUr Oviedo

Madrid, ln Oviedo wird eine Fabrik
für Gerbsäure errichtet Die jährliche Min
desterzeugung wird mit 1000 t angegeben.

Börsen und Märkte
Berliner rückten

(4 Februar)
Wie «in Vortage beschränkte slrh das

Interesse am Mittwoch bei der Eröffn,ng
de» Akt.en\erkchrs auf bp« zi.dpap.cre.
Die Umsätze waren nicht lebhafter, dia
Kur»ge%taltuu( blieb etwas uneinheitlich.
Dur» h feste Haltung fielen Versorgung«-
werte, einige Hrauerc-iaktien und ein/elu«
Elektropapiere auf.

Bei stillem Geschäft schlossen dir Ak
tienmärkte im grossen und ganzen gut
behauptet. Na< lihör»lich wurden kaum
noch Umsätze getätigt.
ScliluBMkurw■

Aecuroulatoren

Bemtretg
Berger Tiefbau
Brown Boven
Gonti Gummi
Daimler-Benz

Deutsches Eidol
Deutsches Linoleum
Dtarh. Eisenhandel
El. licht und Kraft

Feldmuhle

Holzmann

Heinz Larz
Manncsmann

Rheinstahl
Rheinmetall Borsig

Schultheis«
Siemens-liaDke

Wintershall
Zellstoff Waldhof
Commerzbank
Deutsche Bank
Dresdner Bank

Obligationen:

Stahl verein 4 Ws
Feulverrlntliche:

186 25 186 7»
207 50 2* -

229 75 228 50

165- IM75
212 75 213 —

145.75 !46.50
276 75 275 50
22»*/• 728.99

!63.75 i*l 75
16150 161 Jü

158 50 158 50

191 50 192 50
166 50 160.—

183.25 183 50
183.25 I8| M
154 50 1 53 25

146 75 147 25
148 50 1 Mt 50
146 50 146 75

v 1939 108 25 10« —
RM . 105.— 105.—

4',«*/» Reichsschätze 1938,'IV tot 90 10! 90
4*/« Rekhsschätz« 1940, VI 104.— 1U4.I0

Unveränderte Kurse
Gegen den Vortag veränderten sich

felgende Notierungen nicht:
Die Berliner amtliche Notierung von

Geldsorten und Banknoten. Berliner amt
liche Devisen. Deutsche Verrechnungs
kurse. Devisen Stockholm. Oslo, Küpen-
hegen. Londoner Zinn Notierungen.

Amsterdamer F.ffekten

Allgem. Kunstzijde . . . 155.75
! Lever Bros u. (Ins! . . 175.25

Philips 301 25Koninkl. Nederl 253* •
Amsterdam Rubber . . . 189.75
Holl. Kunst/ijde . . . 184 —
Züricher Effekten

I. G Chemie. Basel . . 350.—
Aluro. Industrie .... .3340 —

Mailänder rückten
3. 2. 2. 2

Snia Vlscma .... 930 - 908 —
Fiat 1039— 1015.—

PirHti Itabana . . . 7495 - 2395 —
Montecatinl 28t.— 277.—

New Yorker Effekten
(3. Februar)

Nn»h uneinheitlicher Eröffnung wurde
der Markt später etwas freundlicher. So
weit Gewinne zustandekamen, blichen sie
auf Bruchteile begrenzt. Zahlreiche Pa
piere haMrn auch kaum Schwankungen.
Gegen Schluss war das Geschäft etwas
lebhafter, be«onders für Eisenliehnak'ien.
Die Burse schloss überwiegend stetig.

Allied Chemiral
Anaronda Copper
Bethlehem Steel .
Intern* Nickel . .

U. S. Steel Gnrp.
WoolWorth Comp.

1.39.25 139 25

26 75 26.50

New Yorker Devisen
3 Februar (16 Uhr)

London 4 03.75, Spanien 9.20, Paris
2 32. Schweiz 23 30. Stockholm 23 85,
Montreal London 4 56.75. Montreal 8f. 62.50,
Buenos Aires offiziell, Importkurs 29.73,
Buenos At-e« Freier Kurs 23 75. Rio 5 16.
Schanghai 5 50 nom , London 60 Tage
Rani.wrrhsel 23. London 60 Tage Handels
wechsel 4.01.

Amerikanische Kabelberichte
Vrw York: 3. 2. 2 2

Baumwolle, loco .... 19.74 1958
Raumwolle. Januar . . . 18.59 18.44
Kupt-u.Elektrolyt, loco . . 12.— 12.—

7.irn-S*raits. loco .... 52.— 52.—
7:nn per Juli 52 — 52 —

Blei, loco 6 50 6 50
Zink. East St. Louis, loco . 8.25 8 25
Winnipeg:

Welzen, Mal 8075 80''%
Weizen, Juli 81V» 81.50

Welzen. Mal . . . 129'/.—75 129". -25
Mals 87'/. 867»

Notierungen N'rw York in rents je 1b,
Chicago und Wmnipeg-Getreide n cent»
je hushel.

Londoner Zinn-Notierung (je long ton)
London. 4 Februar: Standard-Kassa
ware 259 -260, per drei Monate 262— 263.
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tungen wünscht
führenden Posten.
Ruf W664

EICHEN, ESCHEN- a. BIRKEN-

Bretter
und Bohlen

die Staatliche Landwirtschaft-
maschinen-Fabrik ..Stars". Riga.
Kr Ra ons-Slr. 136. Ruf 91109

Lettischer Jurist

Rel« hsdt-ulscbea

auatauarb:
Deutsch geg. Let
tisch! Off untei

312.

BRIEFMARKEN-

FOTO-
LIEBHABER-
ARBEITEN

entwickelt. ^ k
Zelt. Golding

ObimtniH
llrlllxk Urulxk

■ad uairk.tiftl

nanu- IAutunllasl
»Ir. 10. W 7, von

OttlandRaselalal.
koinpl., Ostland-
rdkchkal, kornpl-,
Oiland - Aladagl.
koinpl, Ostland-
tolrishls. 2 Kop.
beide Wl. 0.1
and - F-mau. I.
Kusgabe, Oslland-
Mi-npah. koaipl
An« u » *398

voiKtniiATn
beim ZV d-> »V.. Kontgsir Nr 1
Mittwoch, 4. Februar um 19 Uhr

..Dil MADKLS VOM RHEIN"
Donnerstag. 5 Februar um 19 Uhr

..DIE FAHNE RUET
Freitag, 6. Februar um 19 Uhr

Operette
..DIE MADEL!» VOM RHEIN

Sonnabend. 7 Februar um 19 Uhr
„REIFEZEUGNIS"

lettisches Schauspielhaus
Riga. Kfonwald-Rlof 2.

Dooneralag. 5 Februar um 19 Uhr
„DAS MASCHEN VOM

MOORIIOE"
Freilag. 8 Februar um 19 Uhr

„AUS DER SÜSSEN EIASCHE"
Sonnabend. 7. Februar um 19 Uhr

„DAS MÄDCHEN VOM
MOORHOF-

wtaiekl akadeta
geblld. Herr

von SO «0 Jah
tal. ORert unter

Httl'
kuullitli T. 59240
ab IH IJhr.

Verdunkeluugs-

nehst Schnur

käuflich T 915<X>.
Rlch.-Wagner-Str.

Werkstatt

Reichsdeutsche
sucht dringend

mes sauberes,
mohllcles

Zimmer

Gewandte, deutschspr.

Stenotypistin-

Korrespondentin.
perfekt im Deut
schen. Lettischen.
Russischen und

Ihstindiges Ar
beiten gewAhnt.
wünscht eotspr.

Ilung. Angeb

IMM
„Rot-Marie",

für 12—14 Perso
ien. verkäuflid
Hohenstaufensix
Nr. 7—1.

Rundfunk
gerät

fl RÄhren! v«
käuflich Reval

Kaufgesuche

von grösserem reit-1,«deut
lichen Betuche in Riga ge-
$uchi. Ang. unter ». f. 300.

Zuverlässige

Hausgehilfin
Hir kleinen Haushalt (2 Per
sonen» per sofort g e i n ch t.

Angebote unter D. B. 309.

Eilt!

nette Frau,
welche die deutsche Sprache be-
herischt. *ur Führung des Haus
halts von 12 reichsdeutschen Her
ren (Pul/Irau vorlundenl. Ange
hole un»er Ruf fWll70. v 3—4 l'hr

Tüchtige, saubere

für kleinere Kantine sofort
»der bis 10 Februar 1942 ge
sucht. Angebote unt. D. E. 313

Sauberes. ehrli

IftMigrs deutsch
sprechendes

f deutschen Haus-

Vorstellung Kitrh-
liolineistr. 13 17

3-Pto ttlü-
Motoren

50 Per., Leistung 1—50 KW,
auch gebrauchte. Rauft
laltitcke Zellilne Fikrik

in Schiock (Mok»|.
Offerten «n ohlge Adresse

Mietgesuche

Zimmer
tl. mit Kochge-

egenheit. Holz
Ofenheizung

d gestellt. Off '

Berufstätig«

sucht möblierte

Zimmer
mit fl leas Wasser

Zentralheizung,
mögl. Waldpark

Deutscher
aurbl sofort
möbliertes

It Bequemlich
keiten u Zentral
heiz. Erwünscht

Sondereingang,
uf 90562 v. 15
is Id Uhr. oder

Ang. unt. K. 299.

gutmdbliertea

Zimmer

und Zrntialhc-

oder Spilwe An

Zimmer

Irr llagensberg

jßudvipt

Damen- u Herrenfrl-
»nur Plnakaunr Str 16
Haar Augenbrauen-

Lippen beU-Eiiben.

Das Rigaer Opernhaus
Donnerstag. 5 Pebr um 16 10—20.55

Ballell „ESMERALDA
Freilag, 6 Fnbr. um 18 30—21 50

„CARMEN“
Sonnabend, 7 Fnbr um 1, 30-21 20

Ballnll „DON QUICHOTTE"
Sonntag. 8. Fnbr. um 12—14.30
„DER FLIEGENDE HOI LANDER"

Um 18.30—21.35
..EICEI'NERRARON-

Dailes-Theater
Donners!«« 5 Fnbr um 18 30 Uhr

„DIF LIEBE IST STARKER
ALS DER TOD“

Frnilag. 8 Fnbruar um 18.30 Uhr
„MÜNCHHAUSENS HEIRAT"

Sonnabend, 7. Fnbr, um 18.30 Uhr
„DIE LIEBE IST STARKER

ALS DER TOD"

Amtliche Bekanntmachungen
Anordnung

*•< S«iMralk*MnlRf »rs In Riga USar Ria UhralSSÜf ••
Din Bn.Ilmmungnn uhnr dln Sebrnibbürot. vnroBnnrllehl Im Rngm

rungtanrnlgnr Nr. 23/1917. hndnn mit aotortignr Wirkung mit lolgnndnn
Mavagabnn Anwendung:

Dln Aulgabnn dn« InnnnmlnUtnrs gr-hnn «ul den Gnneraldimklor
Ihr dln Innnre Vnrwallung und Pnrsonallragen, dln dna Jutllrminiilera
auf den Gnnnraldirnktor der Ju.luvei wallung über.

An dm Stelle dm Worin „Admlniilrallvni Departement dna Innen
ministerium» unten in den entsprechenden Paragraphen dm »natu»

gen über die Schreibbüro« die Wort« „Generaldirektor für die
inner« Verwaltung und Peiaonallragen .

I 2
Dl« iu zahlende Sicherheitsleistung setzt der Generaldirektor fOr

die innere Verwaltung und Peraonallragen In Hoh« von RM 100 — bl«
RM 1000— lest.

Von der Vorachrllt des » 3 der Bestimmungen Ober die Schreib-
büros heu Einzahlung der SUherheluleistun« kann der Generaldirektor
für die Innere Verwaltung und Personallrag-n widerruflich unter Fest-
Setzung von Zahlungsfristen Befreiung erteilen.

Aushängeschilder und Stempel der Büros sind In deutscher und
lettischer Sprache zu fuhren.

I 4
Der | II der Bestimmungen über die Schreibbüro» Ist zu streichen.
An seine Stelle tilU:
Der Inhaber des Büros oder mindestens einer seiner Angestellten

ss der deutschen Sprache in Wort und Schult mächtig sein.

Diese Anordnung tritt mit demVage ihrer VerOBentlichong in Kraft.

Riga. Januar 1942. Der Ganeralkommlsaar
In Vertretung: B o e n n « f.

ZIMMER trat
Wfljislr. Nr. 4.

J. Sandart
Maicbim-
icüreibeii
Rieh. - Wacner-
Strasat Nr. 60-4

MHititHimir
Car, Schirren Strasse 43 45

Ruf: Kasse 22711. Büro 34390

Eilen Sie zu sehen!
D*r Froachkftnl* ..Ferry"

in teinem Weldldyll.
Pb&nomrntle Körpergelrnklfkelt!

Autterden de, grost«
JANUAR-PROGRAMM

Nur noch einig« Tagei
In Vc

„KARNEVAL IM HOTEL LUX"
Grost« Ausstattung«-R«vu«

Sonntag« 2 Vorstellungen. Beginn
pünktlich: werktags um 18 30 Uhr
sonntags um 15 und 18.30 Uhr
Kasscnoffnung von 11—13 Uhr und

15—19 ^Uhr^ «onnteg«

PhGtoameiten. z i r k u s
auch eilige, werden gewusen-

hafl verrichtet.
Wolter-von-Plcttrnbcig-Ring 77,

Photohandlung.

NOTEN
BÜCHER

Riga. Bismarckairasse 4
Jeden Abend 18.30 Uhr:

||Gro8B«f Fabruar-Programm
||»■ «b Nummern! ANTON mii
:| I 49 dressiert.Tlg«m,L6tw*n-

und BSrengruppa.
IfHe Kaue wird «bl« Uhr geBHnet

Programm
der

Fotoapparat
g e i u c h t.

Off. O 293.

Baumeister
übernimmt Aufträge: «uth Kana

lisation und Zcntialhchctzung.
Angebote unter B. S. 260.

Das Forst(lepart(*ment
kauft:

Krafträder von 100 m’an, Fahrräder,
Fahrradreifen - Kammern u , Zubehör,
Rootsmotorc, Rechenmaschinen,
Drahtscheren.

Anqelxilc per Fernrill 2I6'K oder persönlich —
Blaumanstrasse 5-a — 4

BnefntarkEQ

kault und ver
kauft

Adoll-Uillcr-
Slr. II

ftnil to scktiUtiliit flrifi
K -E -v.-Baer-Str. i.

IUU Lntv Lirtr
W.-v -Plettcnhfrg-Ring 61.

UDIO-MOOail SgassYigil
Kr-Uarons-Str. ill/lx.
nilKUSI WsttcrteKlitea n larbara

l-agcrslt- 31. 
Anlangszeilen: wochentags

17. ly Uhr, sonntags 16. 17
und 19 Uhr.

Gemäss der vom Generalkommissar in Riga am 23. Dezem
ber r. J. erlassenen

Durchführungsbestimmung
>ur Aufladung dar Artalla

(D. Z, im Osllnnd vom 24. Dezember 1941)
fordert die übernahmekommission der Artelle auf, im Laufe
eines Monats, gerechnet vom Tage der VeröMenllichung, alle
Forderungen und sonstigen Ansprüche gegen folgende Artelle,

Igelost. zusammengeschlossen oder umgcstaltct werden,
anzumelden.

1. Das Artell zur Verarbeitung von Obst und Gemüse
„Augsakne” — Riga. Scharlottenstr. 42.

2. Das Artell zur Erzeugung von Nahrungsmitteln „Aro
ma ts — Riga, Fieskauer Str. 136,

3. Das genossenschaftliche Erzeugungsarteil „Gerde“ —
Riga, Adoll-Hiler-Str. 38 — 1.

4. Das genossenschaftliche Erzeugungs-Artell „Leukn
Darbs" — Riga. Wolter-v-Plettenberg R -g 6.

5. Das genossenschaftliche Erzeugungs-Artell „Miksllgals
medus un aug|u eukurs" — Riga, Blaumannstr. 27 — S.

4. Das genossenschaftliche Artell zur Erzeugung von SUss-
waren „Union" (ehern. Sarkanais Unions) — Riga, Blau
mannstr. 7.

7. Das genossenschaftliche Erzeugnisarten „Masprodukt"
— Riga, Jesuskirchenstr. 5.

8. Das genossenschaftliche Erzeugungsarten „I. Rigas ma-
karonu ratotanas «Melis" — Riga. Blaumannstr. 27.

9. Das genossenschaftliche Erzeugungsarien „Pärtika" (ehern.
„Slrpotreb" — Riga. Blaumannstr. 29 — 8.

10. Das genossenschaftliche Erzeugungs-Artell ..Vitamins''
— Riga, Dzilnas Str. 2t.

II Das genossenschaftliche Erzeogungs-ArleN „Veldze"
(ehern. Minvod) — Riga. Lettgallcnsche Sir. 54.

12. Das genossenschaftliche Erzeugungsarten „Karlprodukt"
— Riga. Jakobslhdtische Str. 27.

13. Das genossenschaftliche Erzeugungs-Artell „Kopdarbs"
— Riga, Kasernenstr. 3.

I«. Das genossenschaftliche Erzeugungs-Artell „Raiotijs“
— Riga. Jesuskirchenstr. 19.

IS. Das genossenschaftliche Artell zur Erzeugung von
Schmierstoffen „Atoil" — Riga. Dorpater Sfr. 50 — 8.

f6. Das Artell für technische und chemische Erzeugnisse
und Dienstleistungen „Kodols" — Riga, Unionstr. 14,

Forderungen gegen die obengenannten Artelle sind der
Uhernnhmckommission der Artelle Riga. Meistcrslrasse 21,
schriftlich anzumelden.

Nach Ablauf der Frist unangemeldete Forderungen bleiben
unberücksichtigt Gleichzeitig sind bis jetzt noch nicht ange-
mcldete Vermögen und Dokumente der obengenannten Artelle
anzumelden. Hehler derselben we-den zur Verantwortung ge

lt i g a. Februar, 1942
Die Übernahmekommission

der Artelle.

ii- dm innmo
Dipl.-Ing. Waldis Sakewitsch
Hochbau - Tiefbau - Zivilbauten
Riga, Jakobstr. 16—7. Ruf 25415

menschllge,

Stellengesuche
Vielseitig erl. bllamkundlger

BUCH HALTER
sinkt Anstellung in Riga, am
liehst. Im Baulach, hagewcik. risil.-
lerel. Kislenlabrlk oder and Holz-
verarb. Für Iren- 1 J-Zlnrnrer-
wohn., nebst Kuclte, freier Beben
und Bclrrrrht. bin h-reil 3 Stund-n
tagt, ohne Berahi. ru arbeiten
Odtitcn unter D. G. 311.

Bauentwürfe. Baukoatc
Zusammenstellen von techn.schen
und allgemeinen Bestimmungen und
Dokumenten. Bauausführung von:
licton-, Eisenbeton-, Eisen- und llolzhrücken.
Fabriken. Flugzeughallen, Silos u. Schuppen.
Schlllanlcgcstcllcn. Kais. Stauwerken.
Schleusen und andernWasserbatitcn.Wasser-
versurgungsanlagen, Wasserleitungen, Ab-
wasscrlcit ings hlnrlchtiingcn und Reinigen
von Abwasserstatloncn, Wohngebüuden.
Schulen, Krankenhäusern. Ihcaiern und
Blfcnlllchcn Bauten. Sportstadions. Sport
hallen, Schwimmbädern und Badsluhen.

Züße erhihi,
überanqestrengi,

brennend?

Da hilf! alten. Me oiet neben und lieben müssen,
eaich «tfafit• .«uppuhcr. (fr iipdnel, defeiliqt
überm,i|iiae <-d-we:padIonderuna. eerbüiel
Diesen, trennen. JBunNaulin. ijereorraaenh

Massage' für r,e lonihge Zuapsseae!
«safil-Zußdad. -lfrenre u, -Imirur.

klreu-Dele 7' Pf»,
J!ad),üllbeu;el SOptg.

> areisr'nr. rirarr
» JafflSrtiNtrnr erMl


